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Plötzliche Ernüchterung in Paris
verfrühte Hoffnungen

Paris, 21. Dezember.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Pläne der Gruppe Mathon (Abordnung der Jnduſtriellen
Nordfrankreichs), die Ende der vergangenen Woche ein ſo leb
haftes Echo in der Preſſe fanden, werden mehr und mehr
mit Still ſchweigen übergangen. Es wird zuge-
geben, daß die durch die Ankündigung der Projekte hervor-
gerufenen Hoffnungen verfrüht waren. Eine Reihe
Blätter legen ſich die Frage vor, ob die Bedeutung der vor
genannten Gruppe nicht überſchätzt wurde. Man weiß zurzeit
nicht, ſchreibt ein linksſtehendes Morgenblatt, ob die von den
Induſtriellen mitgeteilten Projekte ernſthaft durchdacht und aus
führbar ſeien. Verſtärkt wird der Argwohn der Blätter durch
den Umſtand, daß die beiden einflußreichſten Gruppen „Ver-
band der wirtſchaftlichen Expanſion“ und „Allgemeine Vereini-
gung der franzöſiſchen Produktion“ in einem nur von wenig
Blättern gebrachten Kommuniqué für den Schritt der Jndu-
ſtriellen Worte ſehr zweifelhafter Zuſtimmung
finden.

Das radikalſogzialiſtiſche Blatt „Volant“ hält das
Ganze für einen Schwindel und behauptet, die
Oeffentlichkeit ſei auf einen unverſchämten Bluff herein-
gefallen. Es unterliege keinem Zweifel. daß die eingeleiteten
Verhandlungen nicht zu dem geringſten Ergebnis führen würden.
Dem Schritt der Jnduſtriellen liege die Abſicht zugrunde, einer
Revidierung der Kriegsſchäden in Nordfrankreich vorzubeugen.
Was die Mathongruppe angeboten hätte, käme dem Staat von
Rechts wegen zu, wenn die Regierung ſich endlich zu der längſt
geplanten Ueberprüfung der Kriegsſchäden entſchließen würde.
Im übrigen Hätte der Schritt der Induſtriellen nur ein ſkanda
löſes und ſichtlich gekartetes Börſenmanöver zur Folge.
Die allgemeine Ernüchterung wird nicht von dem „pPetit
Pariſien“ geteilt, in dem Senator Hubert, der Präſident der
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten, die Jnduſtriellen-
projekte beſpricht. Hubert mißt dem Projekt, das die Bildung
eines Konſortiums vorſieht, das die Obligationenzurückerſtattung
der Jnhaber kurzfriſtiger Schatzanweiſungen herausgeben würde,
beſondere Bedeutung bei. Es wäre denkbar, daß dieſe Obliga
tionen in den Vereinigten Staaten abgeſetzt werden nach dem
Beiſpiel der deutſchen Eiſenbahnobligationen, von deren Unter-
bringung in Amerika zurzeit die Rede iſt.

Das Finanzminiſterium teilt offiziell mit, daß es bisher
keine Vorſchläge der nordfranzöſiſchen Jnduſtriellen
erhalten habe. Auch in parlamentariſchen Kreiſen ſetzte heute
eine ſtarke Reaktion ein. Von ſozialiſtiſcher Seite wird darauf

hingewieſen, daß der Vorſchlag der Induſtriellen ſich mit dem
Projekt decke, das die Sozialiſten vor Wochen in der Kammer
eingebracht haben, und das eine weitgehende Beſteuerung indu-
ſtrieller Unternehmungen vorſah. Der ſozialiſtiſche Berichterſtatter
Auriol erklärte ſich bereit, die Ausarbeitung eines neuen Pro-
jektes vorzunehmen, das den Vorſchlag der Nordinduſtriellen in
Form eines Geſetzes auf die geſamte Jnduſtrie Frankreichs zur
Anwendung bringen läßt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Jn
duſtriellen über dieſe Jnterpretierung, die man ihrem Angebot

in ſozialiſtiſch-radikalen Kreiſen gibt, nicht erfreut ſind, und dieſe
auf ſie recht beſtürzend gewirkt hat.

Die „Liberté“ glaubt zu wiſſen, daß der Finanzminiſter
Doumer im Gegenſatz zu Briand und zu dem Präſi-
denten der Republik das Projekt für unintereſſant
hält und nicht gewillt iſt, ihm Folge zu leiſten. Die
Finanzprojekte, die heute nachmittag in großen Umriſſen dem
Kabinettsrat vorgelegt wurden, gipfelten den Mitteilungen des
Blattes zufolge in der Notwendigkeit einer Erhöhung der Ge
ſchäftsumſatzſteuer, wofür ſich in der Kammer nach Meinung der
„Liberté“ indeſſen keine 150 Stimmen finden würden. Alles
ließe darauf ſchließen, daß der Miniſterpräſident dem Finanz-
miniſter unter Ablehnung ſeiner Vorſchläge eine ſorgfältige
Prüfung des Projektes der Jnduſtriellen nahelegen
werde. Es könne ſogar der Fall eintreten, daß Doumer, wenn
er in ſeiner Ablehnung des Angebotes der Jnduſtriellen ver-
harrt, aus dem Kabinett auszutreten gezwungen
ſein werde.

Dieſe Vorausſagen ſind indeſſen mit Vorſicht aufzu
nehmen. Es trifft zu, daß man in pplitiſchen Kreiſen lebhaftdie Möglichkeit einer Vemiffton des neuen Finanzminiſters
Doumer erwägt, vorläufig aber nur aus dem Grunde, weil
die Verquickung ſeines Finanzprogramms mit dem noch in Be
arbeitung befindlichen Projekt der Linksgruppen als wenig wahr
ſcheinlich angeſehen wird.

Widerſpruch gegen die Finanzpläne
Doumers

Paris, 21. Dezember.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Doumer zugeſchriebenen Finanzpläne finden in einem
Teil der Preſſe bereits heftigen Widerſpruch. Der
„Quotidien“ ſchreibt, daß die beabſichtigte Verdoppelung der Ge-
ſchäftsumſatzſteuer ein unannehmbarer Vorſchlag ſei. Morgen,
ſpäteſtens übermorgen, werde das Kartell ſein Finanzprogramm
in der Kammer einbringen. Die Wahl zwiſchen ihm und den
Plänen Doumers würde den Abgeordneten nicht ſchwer fallen.
Der „Quotidien“ hält es für ausgemacht, daß ſich eine Mehrheit
zugunſten des vorläufig noch unbekannten Finanzprogramms der
drei Linksgruppen ergeben wird.

Fortſchritte in den Pariſer Handelsverhandlungen
Eine grundſätzliche Einigung

Paris, 19., Dezember.
Die deutſche und die franzöſiſche Delegation für die Handels

bertragsverhandlungen haben heute ein Protokoll unter
geichnet, in dem die Reſultate ihrer Arbeiten in ven
letzten Tagen zuſammengefaßt werden. Dieſe Reſultate vor
ſtehen vor allen Dingen in der feſten Grundlage der letzten
Phaſe der Verhandlungen, die am 12. Januar wieder aufge
nommen werden ſollen. Es iſt bekannt, daß die Meinungs-
verſchiedenheiten, die zeitweiſe die Fortſetzung der
Arbeiten verhindert haben, ſich vor allen Dingen aus der Be
willigung des Minimaltarifes für die deutſchen
Exportartikel und aus Stabilitätsgarantien des Deutſchland zu
ge währenden Tarifregimes ergaben. Jn zwei Punkten ſind

Kompromißlöſungen
gefunden worden. Deutſchland erhält die Sicherheit, daß es den
meiſtbegünſtigten Konkurrenten auf dem franzöſiſchen Markt
gleichgeſtellt wird, ebenſo wie die Möglichkeit von Abänderungen
des franzöſiſchen Zolltarifes, die ſeine Exportintereſſen aus-
gleichen oder neutraliſieren, als Gegenleiſtung für dieſe
Garantien hat Deutſchland die Behandlung näher feſtgelegt, die
Frankreich im Falle eines gerechten Ausgleichs der Zugeſtänd
niſſe und Vorteile ſowohl in Bezug auf die Meiſtbegünſtigung
als auch die für ſeine Exportartikel gewährten Zollhand-
lungen genießen ſoll. Die beiden Delegationen haben anderer-
ſeits beſchloſſen, einen Unterſchied zwiſchen dem allgemeinen
Vertragstext und den Generalabmachungen des Vertrages zu
machen derartig, daß eine eventuelle Kündigung der Tarif-
abmachungen nicht die im allgemeinen Vertragswortlaut ent
haltenen Dauerſicherheiten aufgibt.

Dazu iſt zu bemerken, daß mit der Unterzeichnung des
Protokolls der bisher wichtigſte und entſcheidendſte
Schritt zur Erlangung des Handelsvertragies zwiſchen

Deutſchland und Frankreich glücklich zurückgelegt iſt. Jn
eingeweihten Kreiſen wird an dem Abſchluß eines für beide
Teile annehmbaren Vertrages nicht mehr gezweifäelt.
Die neuen Verhandlungen, die am 12. Januar beginnen werden,
werden, da Deutſchland de facto den franzöſiſchen Minimal-
tarif für ſeine ſämtlichen exportwichtigſten Waren erhält, ſich
nicht mehr auf die grundſätzliche Seite des Vertrages zu be-
ſchränken brauchen, ſondern nur die einzelnen Zoll-
poſitionen behandeln, die auf zwei verſchiedene Liſten
(Liſte A und Liſte C) zu verteilen ſind. Die Liſte A wird die
deutſchen Waren enthalten, für die

der Minimaltarif gebraucht
werden ſoll, die Liſte C diejenigen Waren, die unter den Gene-
valtarif mit noch genau zu beſtimmenden Abſchlägen fallen
ſollen. Der deutſche Export wird in Frankreich zunächſt
nach Abſchluß des Vertrages noch einer Differenzierung gegen-
über anderen Ländern ausgeſetzt ſein. Dieſe wird aber
ſpäteſtens 14 Monate nach der Unterzeichnung des Vertrages
autonom abgelöſt werden von der tatſächlichen Meiſtbegünſti-
gung in der Form der Handelsverträge, wie ſie Frankreich mit
England, Jtalien, Spanien uſw. abgeſchloſſen hat. Frankreich
wird das Recht erhalten, bei einem weiteren Fallen ſeiner Va
luta um mindeſtens 20 Prozent eine angemeſſene Erhöhung
ſeiner Zollſätze vorzunehmen. Deutſchland behält ſich dagegen
as Recht vor, falls dieſe Erhöhung ihm ungerecht-

fertigt erſcheint, ſeinerſeits Zugeſtändniſſe, die im weſent
lichen auf der gewährten Meiſtbegünſtigung de jure beſtehen,
einzuſchränken. Falls eine Einigung nach dieſer Rich-
tung hin nicht möglich ſein wird, haben beide Teile

das Recht einer Kündigung mit einmonatiger Friſt.
Jm Falle einer ſolchen Kündigung wird, wie aus dem letzten
Abſatz des Kommuniqués hervorgeht, der allgemeine Vertrags-
wortlaut, der noch andere wichtige Punkte, wie das Recht der
Niederlaſſung ſowie die Frage der Ein und Ausfuhrformali-
täten uſw. enthält, nicht auf gehoben und nicht einge-
ſchränkt, ſondern bleibt in vollem Ausmaß beſtehen. Die
jetzt eintretende Phaſe der Abſchlußverhandlungen wird nach
franzöſiſcher und deutſcher Abſicht auch dazu benutzt werden, die
privaten wirtſchaftlichen Verhandlungen einzelner Jnduſtrien,
namentlich der Eiſeninduſtrie, der elektriſchen Jnduſtrie und der
chemiſchen Jnduſtrie beider Länder wieder aufzunehmen. nach den kleinen Geſetzen herkömmlicher oder vorgeſetzter
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Doumer gegen die Pläne der Induſtriellen
Die geſtäupte Muſe

Napoleon I. hat einmal geſagt, man muß dem Volk
möglichſt viel von Freiheit vorreden, um es deſto beſſer
ſchuhriegeln zu können. Unendlich viele haben den November-
lingen ſicherlich aus tiefſtem Herzen zugejubelt, weil ſie die
Freiheit auf allen Gaſſen ausriefen. Aber ſicherlich haben
ebenſoviele längſt ihren Jrrtum bereut und ihre Sünden
gegenüber dem alten „Obrigkeitsſtaat“ abgebeten. Denn
auch der ſtärkſte Mann kann heute nicht behaupten, daß wir
die Freiheit haben. Schon deswegen nicht, weil die alte Er
fahrung wieder beſtätigt iſt, daß je weiter man nach links
geht, deſto größer die Engherzigkeit wird. Wir haben, ſo
lange der Kaiſerſtaat beſtanden hat, auch nicht annähernd ſo
häufig unter dem Ausnahmezuſtand gelebt als in der
deutſchen Republik, und ein Schutzgeſetz wie das für die Re
publik hätte man früher als eine Entwürdigung empfunden
Aber immerhin können die Männer des 9. November

ſich zur Not noch damit entſchuldigen, daß das Volk ſich erſt
einmal an die ſchrankenloſe Freiheit gewöhnen müſſe, und
hinzufügen, weil es früher eben immer von oben gegängelt
worden ſei. Das ſtimmt zwar auch nicht, aber es könnte zur
Not als eine Art von Entſchuldigung friſiert werden.
Könnte dann aber auch nur auf dem Gebiet der politiſchen
Betätigung herangezogen werden. Doch man wird ſich er
innern, wie die Freiheitsmänner ſich früher mehrmals ein-
mal tief entrüſtet haben, wenn die „Reaktion“ ſich auf dem
Gebiete geiſtiger Betätigung oder dem der Kunſt einen Ein
griff in die Freiheit nach ihrer Auffaſſung erlaubten. Ale
der ſozialdemokratiſche Privatdozent Dr. Arons an der
Berliner Univerſität ſeinerzeit gemaßregelt wurde, weil er
die ihm vom Staate verliehene Lehrfreiheit dazu benutzte,
um die akademiſche Jugend gegen dieſen Staat einzu-
nehmen, da erhob ſich ein gewaltiges Geſchrei. Der der
zeitige Kultusminiſter in Preußen, Herr Dr. Becker, den
die Demokraten in dieſes Amt entſandten, hat dieſe Tod
ſünde gegen die Lehrfreiheit vor kurzem wieder gutgemacht,
als er dem Profeſſor Leſſing in Hannover beſcheinigte, er
habe nicht gegen die Freiheit der akademiſchen Lehre ver
ſtoßen, als er den Reichspräſidenten von Hindenburg be-
pöbelte. Weil die Freiheit auf geiſtigem Gebiete eben eine
zarte Pflanze iſt, und weil ihr eben keine Grenze durch
bureaukratiſche Engherzigkeit gezogen werden dürfe.

Ohne jede Frage ſoll nicht mit täppiſcher Hand in das
Walten des Geiſtes eingegriffen werden. Aber, wenn der
akademiſche Lehrer von ſich aus nicht die Grenzen erkennt,
die ſeinem Wirken gezogen ſind, dann iſt es Pflicht des
Staates, ihm dieſe Grenzen bemerkbar zu machen. Und
wenn Herr Dr. Becker im Falle Leſſing eine ſo erhabene
Haltung eingenommen hat, dann hätte man von ihm aber
auch erwarten dürfen, daß er ſich ſelber treu blieb. Aber
es hat ſich vor kurzem bei uns etwas vollzogen, was mehr
noch als die vielen politiſchen Torheiten uns das Geſpött
der Welt eintragen muß. Es hat ſich begeben, daß der
Jntendant der Staatsoper in Berlin, Herr von Schillings,
vor einigen Wochen kurzerhand von Herrn Dr. Becker vor
die Tür geſetzt worden iſt. Oder wie es in der amtlichen
Sprache genannt worden iſt, friſtlos entlaſſen wurde, weil
er ſich gegen die ſtrengen Gebote des Miniſteriums für
Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung empört hat. Weil er
es gewagt., hat, in einem Schreiben an eben dieſes Mini-
ſterium einen eigenen Standpunkt zu vertreten. Weil er
nicht im Tone demütiger Unterwürfigkeit um Entſchuldi-
gung gebeten hat, daß er noch atme, ſondern gegenüber
kleinlicher Benörgelung und formaliſtiſcher Aktenweisheit
ſein Reich, das Reich der Kunſt, vor der Bevormundung
durch bureaukratiſchen Zopf zu ſchützen verſucht hat.

Mit Künſtlern umzugehen, iſt von jeher eine eigene
Sache geweſen. Auch diejenigen, bei denen ſich die Höhe
ihres Künſtlertumes nur nach der Fülle des gelockten oder
ſchlichten Haares zu bemeſſen pflegt, laſſen die Wirkung
eines beſonderen Geiſtes verſpüren, der nicht immer gött-
lichen Urſprungs zu ſein braucht. Aber ſelbſt bei ihnen be
müht ſich der Direktor oder wie ſonſt derjenige heißen mag,
der ſie von den Höhen, auf denen ſie zu wandeln ſcheinen,
in die irdiſchen Niederungen zurückzuführen hat, die Worte
auf die Goldwage zu legen. Und bei den anderen, denen die
göttliche Muſe die Stirn geküßt hat, iſt es nahezu Geſetz,
ihre empfindſame Seele nicht zu verwirren, eben um die
Blüten ihres Künſtlertums nicht mit rauhem Griff zum
Melken zu bringen. Weil auch gröbere Verſtöße gegen
den guten Ton immerhin noch leicht wiegen gegen das Ge-

wicht ihrer ſonſtigen Leiſtungen. Und darauf pflegt es auf
dem Gebiete der Kunſt in erſter Linie anzukommen. Und
weil ſolche Vergehen nicht einem verſtockten Sinn ent-
ſpringen, ſondern einer beſonderen Veranlagung, die nicht



Formen beurteilt werden darf. Zumal, wenn es ſich um
Künſtler von hohem Ruf und beſonderen Leiſtungen handelt.
Deshalb haben auch in vergangenen Zeiten immer die
Männer die beſten Kräfte um ſich geſchart, die nicht nach
kleinlichen Geſichtspunkten verfuhren, ſondern ſich ſtets
daran erinnerten, daß auf künſtleriſchem Gebiete die Groß
zügigkeit allein von entſcheidender Bedeutung ſein kann.
Und daß hier nicht der ſtraffe Ton und die geſpreizte Würde
maßgebend ſind, ſondern ein beſtimmtes Feingefühl und ein
Einſchätzen von Werten, die man nicht mit der Elle meſſen
kann, ſondern die auf der Goldwage feinen Empfindens
und des Duldens eben um ihrer Eigenart willen allein be

t zFür den Jntendanten der Staatsoper, Herrn von
Schillings, haben ſich aber alsbald, nachdem er von heute auf
morgen auf die Straße geſetzt war, gerade die Stimmen
aus dem demokratiſchem Lager erhoben, und ſelbſt der
„Vorwärts hat in einem inneren Erſchauern vor großem
Künſtlertum von einem „Dolchſtoß“ gegen den Jntendanten
geſprochen. Alles, was in geiſtigen Dingen an maßgebender
Stelle ſich betätigt, hat dem Gemaßregelten ſein Mitgefühl
ausgedrückt und ſelbſt die Akademie der Wiſſenſchaften hat
die Hoffnung ausgeſprochen, daß Herrn von Schillings
Kampf dazu beitragen möge, die Freiheit der Kunſt im
Staatsleben zu ſichern. Aber alles hat nichts genützt. Der
Preußiſche Landtag, der berufen war, die Freiheit auf
geiſtigem Gebiete wenigſtens zu ſchützen, hat kümmerlich
verſagt. Die Mehrheit des parlamentariſchen Regimentes
hat dahin entſchieden, daß über dieſer köſtlichſten Freiheit
die Mehrheit ſteht, die die Regierung zu ſtürzen beſtimmt
iſt, wenn es ſich um Dinge der Politik oder Wirtſchaft
handelt. Sie hat durch ihre Abſtimmung feſtgeſtellt, daß es
in dem Preußen, wo die Sünden der kleinlichen Bevor-
mundung zu den Dingen gehören, die angeblich früher die
Lage beherrſchten, heute ein kleiner Geiſt ſein Weſen treibt,
der es geſtattet, daß ein Künſtler von Weltruf, der ſein ge
rüttelt Maß von Verdienſten aufzuweiſen hat, heute im
Zeichen der Freiheit ebenſo behandelt wird wie ein kleiner
Angeſtellter, der die Portokaſſe als ein Mittel anſieht, ſeine
Finanzen aufzubeſſern. Und über der Trauer, daß der-
artiges möglich iſt, erhebt ſich das Geſpött, daß wir neben
vielem anderen auch noch das Kunſtſtück fertig bringen, dort
kleinlich zu ſein, wo die Größe allein das beherrſchende Ge
ſetz ſein darf. Und daneben ſteht nicht einmal die Entſchul-
digung, daß vom Erhabenen zum Lächerlichen nur ein kleiner
Schritt zu ſein pflegt. Weil ſelbſt Diogenes mit ſeiner
Laterne vergebens nach etwas Erhabenem ſuchen würde.

Ein Miniſterverweis für Leſſing
Wendung im Leſſing-Konflikt.

Hannover, 19. Dezember.
Jm Falle Leſſing iſt eine bemerkenswerte Wand-

lung eingetreten. Herrn Dr. Leſſing iſt vom Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ein längerer Urlaub
erteilt worden. Außerdem hat Kultusminiſter Dr. Becker dem
Dozenten Dr. Leſſing einen Verweis erteilt, indem
er in ſcharfen Worten das beanſtandete Verhalten Dr.

Leſſings miß billigt. Darüber hinaus wird ihm eine Ent
ziehung des Lehrauftrages angedroht, falls ſich ähnliche
Entgleiſungen wiederholen ſollten. Jn der Studenten-
ſchaft der Techniſchen Hochſchule Hannvver herrſcht große Ge
nugtuung über die Haltung des Miniſteriums.

Tſchitſcherin bei Streſemann
Berlin, 21. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Reichsminiſter Dr. Streſemann, der gegen

Mittag, von einer Privatreiſe zurückkommend, in Berlin einge-
troffen iſt, hat im Laufe des Nachmittags den ruſſiſchen Volks
kommiſſar Tſchitſcherin empfangen. Herr FTſchitſcherin,
der ſeine Rückreiſe nach Rußland unterbrochen hat, um in
Berlin mit den amtlichen Stellen Fühlung zu nehmen, weilt
ſchon ſeit einigen Tagen in der Reichshauptſtadt und folgte im
Laufe des Sonntags einer Einladung des Chefs der Heeres-
leitung General von Seeckt.

ir wir hören, handelt es ſich dabei vornehmlich um einen
konventionellen Akt und man dürfte dabei es pein-
lich ſt vermieden haben, das Thema der Politik zu be-
rühren. Wie ein Berliner Mittagsblatt wiſſen will, dient das

Der Kampf der
Nachwehen des Parlamentsſturmes

Prag, 21. Dezember.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Das Sudetendeutſchtum macht eine ſchwere Zeit durch. Durch

die rückſichtsloſen Tſchechiſierungsbeſtrebungen der Prager
Machthaber veranlaßt, die ſich gegen jede äußere Betätigung des
nationalen und kulturellen Eigenlebens richten, geht eine tief
greifende Erregung durch das vier Millionen ſtarke Volk der
in der Tſchechoſlowakei lebenden Deutſchen. Die Entlaſſung
der 2000 deutſchen Eiſenbahner im geſamten Staatsgebiet iſt
ein leuchtendes Beiſpiel dafür, welche Methoden die tſchechiſchen
Behörden anwenden, um das Deutſchtum zu entrechten und den
tſchechiſchen Einfluß ſelbſt in den Gemeinden mit deutſcher
Mehrheit zur Geltung zu bringen. Die Tſchechoſlowakei hat von
jeher neben Polen auf dem Gebiete der Bekämpfung der Min-
derheiten und in offizieller Verleugnung der Strut-
tur des Staates unter allen europäiſchen Nachkriegsſtaaten
einen der erſten Plätze eingenommen. Darin liegt das Grund-
übel der tſchechiſchen Minderheitenpolitik, daß die Tſchecho-
ſlowakei keinen Nationalſtaat, wie es die Prager Regierung
wahrhaben will, ſondern einen Nationalitätenſtaat
darſtellt. Gegen das kulturell höher ſtehende Deutſchtum richtete
ſich ſtets der beſondere Haß der Tſchechen. Die Deutſchen wer-
den nicht nur mit allen Mitteln von einer Beteiligung an der
Regierung ferngehalten, auch im privaten Leben werden ſie als
Staatsbürger zweiter Ordnung behandelt. Und dies, obwohl die
Tſchechoſlowakei den Verſailler Vertrag mit unterzeichnete, indem
der Schutz der Minderheiten rechtlich feſtgelegt iſt, und ſie außer-
dem durch einen beſonderen Ninderheitenvertrag
ſich verpflichtet hat, ihre Politik gegenüber den Minderheiten in
gewiſſen, genau umgrenzten Formen zu halten. Die ſyſtematiſche
Ueberſchreitung der in den Verträgen feſtgelegten Be-
ſtimmungen, die planmäßige Entdeutſchungs-
politik, die Prag gegenüber den Sudetendeutſchen betreibt,
iſt die Haupturſache, die zu den widerlichen Szenen
geführt hat, welche ſich in der Eröffnungsſitzung des Prager
Parlaments abgeſpielt haben. Es war ein Ausdruck einer ſpon-
tanen Aufwallung des nationalen Empfindens, als ſich die deut-
ſchen Abgeordneten im Parlament ſamt und ſonders erhoben
und unter brauſenden Beifallskundgebungen der r
Oppoſition das Deutſchlandlied abſangen. ie die
Tſchechen von dieſen berechtigtem Gefühlsausbruch über

Zuſammentreffen Dr. Streſemanns mit Tſchitſcherin entgegen
zuerſt anderslautenden Meldungen einem Gedankenaustauſch
über wichtige Fragen der Wirtſchaftspolitik und ſoll ruſſiſchen
Wünſchen entgegenkommen, die ſich in Richtung auf eine
erhöhte Lieferung großer Mengen landwirtſchaft-
licher Maſchinen bewegen. Der weitere Aufenthalt
Tſchitſcherins in Berlin dürfte ſehr kurz bemeſſen ſein, da
er ſein Erſcheinen zu dem in Riga tagenden Rätekongreß der
Kommuniſtiſchen Partei in Rußland zugeſagt hat.

Ein Dynamitanſchlag gegen das
Gebünde der „Kattowitzer Zeitung“

Kattowitz, 19. Dezember.

Heute abend wurde ein Dynamitanſchlag gegen die
Druckerei der Kattowitzer Zeitung verübt. Die
Straßen wurden ſofort durch Polizei abgeſperrt.

Dazu wird noch gemeldet, daß der Schaden nur von
geringem Umfang iſt. Es ſind mehrere Fenſterſcheiben
zertrümmert worden, on den Rotationsmaſchinen iſt nur gering-
fügiger Schaden entſtanden, der bald wieder behoben
werden konnte.

Wie wir erfahren, iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß
polniſche Nationaliſten, wahrſcheinlich Mitglieder des
berüchtigten Weſtmarken-Vereins, als Urheber des Attentates
in Frage kommen. Am Sonnabend mittag hatte der Deutſche
Volksbund für Oberſchleſien in Kattowitz in der „Kattowitzer
Zeitung“ einen Aufruf erlaſſen, in dem er darauf aufmerk-
ſam machte, daß das verfaſſungsmäßige Recht und die moraliſche
Pflicht der Deutſchen in PolniſchOberſchleſien ſei, ſich in den
jetzt ausgelegten Liſten für die polniſche Volkszählung, die am
31. Dezember ſtattfindet, als Deutſche zu bezeichnen,
ein Recht, das ſtaatsrechtlich in einem Nationalitätenftaat, wie

Nationaliſten

Polen es iſt, niemandem beſtritten werden kann. Jn dem Auf-
ruf war auch darauf hingewieſen worden, daß die polniſchen

durch Terrorakte verſuchen würden, die

„Die Blonde, die Braune, die Schwarze

31 Roman von Nanny Lambrecht.
„Was ſoll ich ihm denn ſchreiben Er weiß ja alles von Rom.“
„Nicht, was du weißt, was du fühlſt, will er wiſſen.“
„Jch fühle, daß alles herrlich iſt. Was fühlſt du denn
„Das ſchreibe ich in mein Tagebuch.“
Sie flog halb empor.
„Ach, Dozzchen, wenn ich das vielleicht abſchreiben könnte.“
„Menſch, dir rappelt's. Was gehen ihn meine Empfin

dungen an!“
Faſt ſchroff ſagte ſie es.

zog ſich Lieſelotts Geſicht.
„Das iſt doch ganz gleich.“
„Er will dich kennenlernen.“
„Das wird er ſchon, wenn wir verheiratet ſind.“
„Du biſt eine Gans.“
„Ach bitte, bitte, Dozzchen.“
„Von meinem Tagebuch die Hände weg.“
„Dann ſetz mir was auf. Von unſerm Rundgang durch

Sankt Peter. Er will gleich Antwort. Was machſt du jetzt?
Du haſt Zeit. Ach bitte, ſofort, ja? Da liegt meine Mappe.“

„Dann muß ich wiſſen, was er ſchreibt.“
Wie merkwürdig ſie das ſagt. Aber gewiß kann ſie den Brief

leſen, es iſt wahrhaftig kein Liebesbrief.
Und Dozz lieſt und Lieſelott reckt ſich langhin übers Vett,

ſchiebt den einen Arm unter den Kopf und beginnt zu leſen. Das
Fenſter ſteht offen, ein leiſer, warmer Wind bauſcht den Vorhang
auf. Ueber die ſonnenblanken Dächer herüber Mandolinenklänge.

Aus der Küche her das Klappern der Eismaſchine. Lieſelott
ſächelt vor ſich hin, ſie lieſt eine wunder wunderſchöne Stelle,
ſchliefßzt die Augen und wiederholt ſie in ſchwärmeriſcher Jnbrunſt.

„Fertig,“ ſchnarrt Dozz, wirft ihr zwei vollgekritzelte Doppel-
vogen aufs Bett. Lieſelott reißt die Augen auf.

„Das alles ſoll ich abſchreiben?“
Entſetzt iſt ſie. Woher die Zeit nehmen Und ſchließlich, man

geht nicht nach Jtalien, um den Baedeker abzuſchreiben. Alſo kurz
und gut, ſie ſchickt das Schriftſtück, wie Dozz es hingekritzelt hat.
Schrieb Trautheim nicht, ſo wie ſie es flüchtig hinwerfe, ſei es
ihm eben recht? Ach was, und die Handſchriften ſind bei Bleiſtift
gekritzel alle gleich. Und ſpäter wenn ſie verheiratet ſind, nun
ja, dann kann man das lachend erzählen, wie ſie ihn dran-
gekriegt hat.

„Es ſei!“ ſagte Dozz mit einer Entſchloſſenheit, die Lieſelott
ſtutzig machte. Sie ſah Dozz an. Was flimmerte in dieſen ver-
ſunkenen Augen? Da ſagte Dozz wieder in ihrem ſchnodde-

Jn unglückſeliger Hilfloſigkeit ver-

rigen Gleichmut:

„Jch will dir den Brief zur Poſt bringen.“
Stand auf und ging pfeifend hinaus.
Jm Korridor lehnte an der Spiegelkonſole Viktor Schenk,

ſehr gelangweilt.
„Apollo mit der zerſchlagenen Leier“, ſpöttelte ihn Dozz an,

„läßt meine ſchöne Schweſter Sie antichambrieren?“
„Es iſt das Vorrecht der Frauen, auf ſich warten zu laſſen“,

erwiderte er geſchmeidig, ſchien aber mißlaunig.
„Wie brav Sie dreſſiert ſind.“
„Mein Fräulein, in Jhrem Munde wird alles gröber“, ſagte

er gereizt.
„Es freut mich, daß wir ſo nett zuſammen verkehren.“
„Sie können verſichert ſein, daß es mir nicht immer an

genehm iſt, wenn Sie Abſchied nehmen.“
„Wiſſen Sie, an wen dieſer Brief iſt? Lieſelott ſchreibt

ihrem Verlobten. Die zwei Breitenbachs hätten Sie ja nun
glücklich überliebt, die Blonde und die Braune.“

„Bleibt noch die Schwarze.“
„Sind Sie in der Unfallverſicherung?“
„Medea!“
„Sie ſagen es wie ein Schimpfname. Mehr literariſche

Hochachtung, mein Herr.“
„Jch habe heute Luſt, mit Jhnen zu ſtreiten.“
„Jch auch.“
„Gut, ich begleite Sie.“
„Und Jhre Dame, Herr Ritter?“
„Der Falke flog von dannen.“
„Bravo.“
Sie gingen die Vig venti Settembre hinunter aufs nächſte

Poſtamt zu. Viktor Schenk ging im Schlenderſchritt, Dozz aber
haſtete in ihrer ſtoßenden Art voran. Er konnte ihr Profil
ſehen. Er dachte wieder an Medea. Die ſchwarzen Kringel
der Haare wehten ihr um die braunen Wangen. Er beobachtete
ſie intereſſiert wie den Kopf der ſchlafenden Meduſa im Muſco
Nazionale. Sie fühlte es und ſagte ohne ihn anzuſehen:

gen kann mich Jhnen ja auch mal von der anderen Seite
zeigen.

„Medea!l“ ſagte er wieder.
f nen klingts beſſer. Jch ſehe, ich fange an, Jhnen zu ge
clen.

„Sie wollen bewußt abſtoßend ſein.“
„Medea wollte das auch.“
„Sie ſind die Medeg des erſten Teils, Medeg auf Kolchis,

Medea in der wilden Felſenlandſchaft, mit dem Bogen in der
Hand, zu ihren Füßen das erlegte Reh. Jhr erſtes Wort, als der

Sudetendeutſchen
rumpelt waren, beweiſt die Tatſache, daß ſie zunächſt taten-
los zuhörten, und erſt nach Beendigung des Liedes in einen
Proteſtſturm ausbrachen. Es iſt eine zweifllos nicht alltägliche
Begebenheit, wenn in dem Parlament eines Landes die National-
hymne eines Staates abgeſungen wird, mit dem dieſes nicht
gerade allzu freundſchaftliche Beziehungen unterhält. Die
Prager Regierung müßte, wenn ſie ſich noch nicht gang dem
chauviniſtiſchen Nationalismus verſchrieben hätte, die einzig
mögliche Schlußfolgerung aus dieſer Tatſache ziehen, nämlich,
daß die Sudetendeutſchen treu an ihrem Deutſchtum
feſt halten und ſich heute ebenſo entſchloſſen wie nach der
Unterzeichnung des Verſailler Vertrages jeglichem Entnationali-
ſierungsdrang ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen. Die Kund-
gebung der deutſchen Abgeordneten im Parlament iſt den Deut
ſchen von den tſchechiſchen Nationaliſten übrigens übel ver
merkt worden. An der Spitze der tſchechiſchen Politiker, die
gegen dieſe Kundgebungen zu Proteſtverſammlungen aufrufen,
marſchiert, wie nicht anders zu erwarten war, der National
demokrat Dr. Kramarſch. Er berief heute nachmittag eine Ver-
ſammlung ein, in der von einigen Abgeordneten gegen das
Verhalten der deutſchen Oppoſition Stellung genommen wurde.
Es iſt bezeichnend, wie tief der Panſlavismus in den Tſchechen
wurzelt, daß das Verhalten der Slowaken mit einigen entſchul-
digenden Worten abgetan war, während ſich auf das Sudeten-
deutſchtum volle Kübel des tſchechoſlowakiſchen
Haſſes ergoſſen. Leider ſteht demnach zu befürchten, daß die
Tſchechen dieſe nationale Kundgebung der Deutſchen zu neuen
Bedrückungsmaßnahmen gegen das Sudetendeutſchtum
benutzen.

Jm Anſchluß an die geſtrige tſchechiſch- nationale Verſamm-
lung kam es gegen Mitternacht zu deutſch feindlichen
Demonſtrationen in den Straßen Prags. Jn ge-
ſchloſſenem Zuge begab ſich eine große Menſchenmenge nach dem
„Café Continental“, einem bekannten Sammelpunkt der Deut-
ſchen Prags, und brach in ſtürmiſche Rufe gegen die
Deutſchen und Juden aus. Der Verſuch, in das Kaffeehaus
einzudringen, wurde von der Polizei verhindert. Ebenſo hinderte
eine ſtarke Polizeikette die Demonſtranten daran, zum Deutſchen
Haus vorzudringen Auch der Verſuch, vor dem „Prager Tage
blatt“ zu demonſtrieren, wurde von einer ſtarken Ppolizeiabteilung,
die das Haus beſetzt hielt, verhindert. Auch vor dem Gebäude des
Deutſchen Handwerkervereins und der Uraniga wurde demon-
ſtriert. Ausſchreitungen ernſterer Natur konnte die Polizei ver

nahm mir das Lachen.

Vorhang ſich hebt: Trafs? Und die Antwort ihrer Jung
wauen: Grad ins Herz. Stimmts, Medea Breitenbach? Jedes

hindern.

Deutſchen von einem Bekenntniſſe zu ihrem Volkstum abzu
halten.

Ein Vertrauensvotum für Briand
Syrien in der Kammer.

Paris, 21. Dezember.
(Eigener Drahtbericht.)

Jm Verlauf der Nacht ſitzung der Kammer wurde die
Debatte über Syrien zu Ende geführt. Der Sozialiſt
Uhry ſtellte General Sarrail als Opfer klexikaler Umtriebe hin
und meint, es wäre Aufgabe der republikaniſchen Regierung, die
republikaniſchen Offiziere zu ſchützen. Er verlangte weiter die
Unabhängigkeit Syriens. Weiter wurde nach den Ab-
machungen de Jouvenels mit der engliſchen Regierung gefragt.
Briand erklärte, daß der ſhriſche Oberkommiſſar während ſeines
Londoner Aufenthalts die Frage der Grenzberichtigung zwiſchen
Syrien und Paläſtina behandelt habe. Es ſeien Richtlinien für
die Arbeiten der Grenzberichtigungskommiſſion und weiterhin
Maßnahmen vereinbart worden, durch die das Uebertreten dru
ſiſcher Flüchtlinge auf paläſtiniſches Gebiet verhindert wird.

Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache. Von verſchiedenen
Gruppen wurden dann ſieben Tagesordnungen eingebracht. Die
Kommer entſchied ſich für folgende:

Die Kammer entbietet den Soldaten und Offizieren, die
für die Ziviliſation in Syrien kämpfen (2? Siehe Damas-
kus! Schriftl.) ihren Gruß. Sie vertraut der Regierung,
daß ſie eine Friedenspolitik im Einvernehmen mit dem Völker-
bund in Syrien verfolgen wird, billigt die dem Ober-
kommiſſar gegebenen Jnſtruktionen und geht zur Tages-
ordnung über.“

Der Teil der Tagesordnung, der der Regierung das
Vertrauen ausſpricht, wurde mit 300 gegen 29 Stimmen
angenommen. Die Aufrechterhaltung des ſyriſchen Mandats
wurde mit 428 gegen 25 Stimmen beſchloſſen.

ihrer Worte klingt wie „Trafs?“ Und Jhre Blicke triumphieren
die Antwort: Grad ins Herz.“

„Das heißt, Sie wollen damit ſagen: ich treffe Sie immer
ins Herz. Das wär grad kein Meiſterſchuß, denn Sie präſen-
S Jhr Herz wie eine billige Offerte jedem, ders haben
will.“

Da war er dicht an ihrer Seite, packte ihr Handgellenk,
herrſchte ihr die Worte Jaſons zu:

„Verfluchte Zauberin, du biſt am Ende!
Erſchienen iſt, der dich vernichten wird.“

„Haben Sie Jaſon geſpielt
„Er ſtand in meinem Reportoire, aber geſpielt habe ich ihn

nie, das heißt, ich kam nicht mehr dazu. Es war die kritiſche
Zeit, wo man von Romeo, Don Karlos, Mortimer, Melcchthal zu
Jaſon, Tell, Othello übergehen muß. Fch wartete dieſe äußerſte
Grenze nicht ab und verließ die Bühne.“

„Und wurden Lautenſänger.“
„Medeg auf den wilden Felſen begreift das nicht.“
„Von Jhnen begreife ich es.

Sie wieder einen Pfeil auf dem Bogen

„Weil Sie ein geiſtiger Arbeitsloſer ſind.“
„So nennt ihr das, ihr vrobuſten Seelen. Jhr Seöſt-

gerechten. Jhr begreift nicht, daß es außer euch noch eine andere
daſeinsberechtigte Lebensanſchauung gibt. Laß dich belehren,
holdes Weſen. Die Kunſt iſt heiter wie das Leben. Wie wir
ſie beide faſſen, ſo haben wir ſie. Meine Philoſophie iſt Freude.
Die Freude, die lachen macht. ie ſchwere Kunſt der Konflikte

Darum verließ ich ſie. Jch ſinge und
ſehe, daß frohe Menſchen mir lauſchen. Meine freudige Kunſt
vring r Freude ins Leben.“

ieb ſie mitten in der Straße ſtehen, ihre Augen wiezwei Piſtolenläufe nach ihm. a nge
„Sollten Sie wirklich fähig ſein, Jhr ferneres Leben mit

Schlagſahne hinzubringen? Jch habe vorhin etwas in Jhrem
Geſichte geſehen Brach ab, zuckte die Schulter, ſah ſich um.

„Wiſſen Sie, wo der Friedhof der Deutſchen liegt teDozz und lenkte auf den e e ger wsimweg.
„Das letztemal. war ich mit meinem Freund Erich dort

Sehen Sie, der könnte Jhr Jaſon ſein.“
„Gattung Tierbändiger.“
„Nein, aber Bezähmer der Widerſpenſtigen.“
„Sagen Sie mir lieber, wie ich zum alten Frie komme.“

Fortſetzung folgt.)
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Arbeitsloſigkeit

Von
Dr. Karl Siegmar Baron v. Schultze-Galéra.

Die Erwerbsloſigkeit iſt der Ausdruck für das Mißverhältn:s
zwiſchen der Zunahme der Bevölkerungszahl und der Zunahme
unſerer Verarmung.

Unſer Wirtſchaftsleben wird gegenüber 1914, da die Be
völkerungszahl gewachſen iſt, um eine relative Zunahme von
24 Million Seelen belaſtet. Es handelt ſich hierbei nach
der Volksſtatiſtik regulär um 500 000 Erwerbende. Hierin ſind
200 000 Deutſche aus Kolonien und Ausland enthalten und
100 000 Flüchtlinge aus abgetretenen und beſetzten Gebieten.
Unſer Heer beſteht aus 100 000 Mann. Gegen den Frieden
ſind durch Abrüſtung 660 000 Mann brotlos geworden. Alles in
allem hat unſer Volk gegenüber der Vorkriegszeit 1,2 Millionen
Arbeitskräfte mehr, vielleicht iſt dieſe Zahl noch höher. Niedrig
gerechnet, würde zur Unterhaltung dieſer Kräfte unſer Wirt
ſchaftsleben jährlich 124 Milliarde Goldmark gebrauchen.

Wie groß aber iſt unſere Verarmung. Der landwirt
ſchaftliche und induſtrielle Beſitz der abgetretenen Gebiete mag
ein Viertel unſeres Nationalvermögens vor dem Kriege aus
machen, die Jnflation verſchlang ein zweites Viertel; und nun
ſollen kaum 170 Milliarden dazu ausreichen, nicht nur den
Lebensunterhalt unſerer Volksgeſamtheit durch Verzinſung zu
beſtreiten, ſondern auch noch nimmerſatten Feinden über den
Weg der Dawesreparationen die Taſchen zu füllen.

So kam es, daß das Einkommen aller Deutſchen durch
ſchnittlich auf 70 Prozent, manchmal ſogar noch weiter, herab-
geſunken iſt, und daß der Kreis derer, die gar kein Einkommen
haben, ſich progreſſiv erweiterte. Der Ueberſchuß menſchlicher
Arbeitskraft tritt in immer ſteigenden Erwerbsloſengziffern in
Erſcheinung. Heute ſind in Deutſchland amtlich 700000 Er-
werbsloſe gemeldet und ebenſoviele Kurzarbeiter-

Man müht ſich ab, dem verhängnisvollen Prozeß des Ein-
kommenſchwundes durch ſoziale Maßnahmen beizukommen.
Dies Verfahren gleicht etwa jenem, wenn man bei einem Groß-
feuer das Löſchungswerk an bereits verkohlten Trümmern be
ginnen wollte, aber die noch unverſehrten Nebengebäude ein
Raub der Flammen werden läßt, ohne ſie zu ſchützen. Man er
höht die Erwerbsloſenfürſorge, ohne entſchieden zu verhindern,
daß in dem wirtſchaftlichen Kataſtrophenſtrudel immer mehr
Exiſtengen überflüſſig, erwerbslos werden.

Man ſollte einmal von anderer Seite her an die Löſung
dieſes ſozialen Problems herangehen, nämlich von der Seite der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge. Drei Wege
ſcheinen da Erfolg zu verheißen, wenn es noch nicht zu ſpät iſt.

1. Abbau der ausländiſchen Kredite. Dieſe ſind
heute auf 8,2 Goldmilliarden angewachſen. Eine S8prozentige
Verzinſung ergibt die ſtattliche Summe von 250 Mill. M., die
hinreicken würde, um 200 000 Arbeiter ein Jahr lang zu be-
ſchäftigen. Allerdings ſind die Gelder großenteils bereits un
produktiv an Eehältern und Unterſtützungen verwandt, ſodaß ſie
ſich nicht ſelbſt innerhalb unſerer Wirtſchaft verzinſen können,
ſondern die Zinſen von der deutſchen Wirtſchaft aufgebrackt
werden müſſen, und die Schulden nicht mehr Kredite
außerdem auf uns laſten.

2. Droſſelung der Bankenherrſchaft. Länger
befriſtete, mäßig verzinſte Kredite müſſen brachliegender Arbeits
kraft, die ſelbſtändig zu organiſieren und zu arbeiten in der
Lage iſt, in Landwirtſchaft und Handwerk die Möglichkeit des
eigenen Erwerbes und der Beſſtigng anderer Exiſtenzen
bieten Wenn beiſpielsweiſe der deutſchen Landwirtſchaft
Kredike in Höhe von 3 Milliarden zur Verfügung geſtellt würden,
ſo ließe ſich die Verzinſung auf die Hälfte herabſetzen, um aber-
mals 100 000 Arbeitern Exiſtengmöglichkeiten zu ſchaffen. Der
Schwerpunkt unſerer Volkswirtſchaft muß nicht mehr bei den
Geldhandelskreiſen, ſondern bei den Werterzeugungs-
kreiſen liegen. Beſonders muß allen denen, die durch die
Jnflation enteignet worden ſind, geholfen werden, vor
allem auch unſeren akademiſchen Berufen.

3. Be hebung der ländlichen Arbeitsnot. Die
Erwerbsloſennot iſt zum guten Teil die Frucht der Landflucht
im letzten Menſchenalter. Jeder Rückſchlag der induſtriellen Ent
wicklung muß die ungeſunde Aufſtauung menſchlicher Arbeits
kraft in den Städten durck Arbeitsloſigkeit offenbaren. Auf
dem Lande indes herrſcht Mangel an Kräften, ſodaß
reichlich ſechs Monate hindurch etwa 300000 auslän-
diſche Arbeiter ins Land gezogen werden mußten. Der
Grund für dieſe traurige Tatſache iſt ein pſhckologiſch-materiali-
ſtiſcher. Der Luxus, das Wohlleben der Stadt zieht an. Das
geht ſogar ſoweit, daß ſich die Arbeiter weigern, aus der Stadt
in die neuerbauten Werkswohnungen zu ziehen, da ihre Frauen
und Töchter auf dem Lande kein Kino haben! Hier kann eine
ſinngemäße ſoziale Geſetzgebung äußerſt ſegensveich wirken.
Es würden nicht nur 100 Millionen gutes deutſches Geld, das
durck die Ausländer unſerem Volke entzogen wird, Deutſchen
zur Erhaltung ihrer Exiſteng zufließen, ſondern außerdem
würde die Wohnungsnot in den Städten gelindert werden.

Die drei gezeigten Wege würden zur Stabiliſierung und
Jntenſivierung unſerer Wirtſchaft und zur Behebung der
Arbeitsloſigkeit führen. Dazu muß eine Verringerung der
Steuerlaſt und der ſozialen Laſt betzüglich der Arbeitsloſenver
ſicherung treten. Von 11 Milliarden Steuern und 236 Milliar-
den Sozialfürſorge verzichte man auf ein Drittel, um ſie
produktiv zu verwenden. Der Beamtenabbau würde durch einen
Kraftaufbau der Wirtſchaft auszugleichen ſein.

Es wird höchſte Zeit, daß ſich Staat und Reich auf ihre
Pflicht als ſoziale Mächte beſinnen. Jhre vornehmſte Aufgabe
würde in der produktiven Löſung der Erwerbsloſenfürſorge be
ſteben, die an die Stelle der unproduktiven Maßnahmen zu
treten hat.

Die Verlängerung der Grundvermögensſteucer. Eine
Notverordnung. (13 B.) Die preußiſche Staatsregie-
rung teilt mit, daß ſie gezwungen iſt, die Verlängerung der
Grund vermögen ſteuer, die mit Rückſicht auf die Finanzen des
Landes und der Gemeinden unter allen Umſtänden bis zum

r keine Einigung

ſprechende Notverordnung wird dem Präſidenten des Landtages
unverzüglich zugeleitet werden.

Ford auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe. Die amerikaniſche
Automobilfabrik Ford wird auf der nächſten Leipziger
Frühjahrsmeſſe erſtmalig ausſtellen.

Einlöſung bulgariſcher Coupons. Wie der „D. H. D.“ aus
London erfährt, iſt das Bankhaus Gebr. Stern, London, auf
Grund eines zwiſchen der bulgariſchen Regierung und den An-
leihebeſitzern geſchloſſenen Abkommens in der Lage, die
Coupons und ausgelöſten Stücke der 5proz. bulgariſchen Anleihe
von 1902 und der 4proz. Anleihe von 1907, die nach dem
1. April 1924 fällig ſind, mit 42 Prozent des Nominal-
wertes zu honorieren.

„D4W
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Uovember

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau hatte im Monat
November eine Rohkohlenförderung von 8 197 530 Tonnen Vor
monat: 8889 302 Tonnen), eine Brikettherſtellung von 2 008 214
Tonnen (Vormnat: 2 209 397 Tonnen) und eine Kokserzeugung
von 31 927 Tonnen (Vormonat: 34 249 Tonnen). Die h
kohlenförderung zeigt mithin gegenüber dem Vormonat einen
Rückgang vom 7,8 Prozent, die Brikettherſtellung von 9,3
und die Kokserzeugung von 6,8 Prozent. Der November hatte
24 Arbeits und 30 Kalendertage, der Oktober 27 Arbeits und
31 Kalendertage. Die arbeitstägliche Produktion von Rohkohle
belief ſich demnach auf 341 564 Tonnen (Vormonat: 829 233 Ton-
nen), von Briketts auf 83 467 Tonnen (Vormonat: 81 839 Ton-
nen) und von Koks auf 1064 Tnnen (Vormonat: 1105 Tonnen).
Bei der arbeitstäglichen Produktion iſt demnach
eine Steigerung feſtzuſtellen bei Rohkohle von 8,7 Prozent,
bei Briketts von 2 Prozent. Die arbeitstägliche Kokserzeugung
zeigt einen Rückgang von 8,7 Prozent.
Jm Monat November des Vorjahres betrug die Rohkohlen

förderung 8 260 655 Tonnen, die Brikettherſtellung 1988 426 Ton-
nen und die Kokserzeugung 27 117 Tonnen. Die Rohkohlen-
förderung im Berichtsmonat zeigt demnach gegenüber dem Monat
November des Vorjahres einen Rückgang von 0,8 Prozent, die
Brikettherſtellung eine Steigerung von 0,7 Prozent und die Koks-
erzeugung eine ſolche von 17,7 Prozent. Da die Zahl der
Arbeits- und Kalendertage im Berichtsmonat mit der des
Monats November im Vorjahre übereinſtimmt, beziehen ſich dieſe
Ziffern auch auf die arbeitstägliche Produktion.

Jm Gebiet des Mitteldeutſchen Braunkohlen-
Syndikats war der Rohkohlenabſatz im November im all
gemeinen zufriedenſtellend, da die Zuckerinduſtrie noch
reichlich verſorgt werden mußte. Die Nachfrage nach Briketts
nahm auch bei der Jndurie teilweiſe zu. Der Grudekoksaöſatz
konnte im allgemeinen befriedigen. Das Naßpreßſteingeſchäft
war, wie meiſt um dieſe Zeit, vecht ruhig.

„„Jm Gebiet des Oſtelbiſchen Braunkohlen Sh er
dikats änderte ſich im November die Abſatzlage für Roh-
braunkohle nicht weſentlich gegenüber dem Vormonat. Der Auf-
tragseingang an Briketts ließ auch in dieſem Monat zu wünſchen
übrig. Die Stapelbeſtände gingen gegenüber dem Vormonat
nur ſehr wenig zurück.

Die Wagengeſtellung war in beiden Syndikatsbe
zirken zufriedenſtellend. Der Arbeiterbedarf konnte ke
friedigend gedeckt werden. Die Stimmung in der Belegſchaft
war trotz der Vorbereitungen zu den Provinzial und Kreistags
wahlen durchweg ruhig. Die Lohntafel war zu Ende des
Monats von Arbeitnehmerſeite gekündigt worden. Da über
die Lohnregelung ab 1. Dezember zwiſchen Arbeitgebern und

zu erzielen war, kam es am
vor dem Schlichter des Reichsarbeitsmirriſteriumszur Faällung eines Schiedeſpruches, der die geltenden Löhne über

den 30. November hinaus wieder in Kraft ſetzt. Zu Streiks und
Ausſperrungen kam es im Berichtsmonr t nicht.

Berliner Börſe.
Die Börſe eröffnete die neue Woche in unſicherer, eher

ſchwacher Haltung. Die bevorſtehende Unterbrechung des Ge
ſchäftes durch die macht ſich bereits geltend.
Die beſtehende r adurch noch weiter verſtärkt.
Verſtimmend wirkte der Widerſtand, der ſich gegen die Stabili
ſierungsvorſchläge der franzöſiſchen Jnduſtrie bezüglich der
Frankenwährung bemerkbar machten. Die Kursbewegung
des Franken iſt dadurch wieder unſicher orden und die erheb
liche Befeſtigung des letzten Wochenſchluſſes bereits am erſten
Tage dieſer Woche wieder verloren gegangen. Für ein Pfund
mußte man 13028 Franken bezahlen. Außerdem wirkte der außer
ordentlich ungünſtige Abſchluß der Rombacher Hüttenwerke auf die
Geſamtbörſe. Demgegenüber vermochte die grundſätzliche Eini-

ung über das deutſch- franzöſiſche Handelsabkommen ſich nicht
urchzuſetzen. Ebenſo wenig blieb die leichte Geldmarktlage von

Einfluß. Tagesgeld wird mit 7—-834 Prozent reichlich angeboten.
Monatsgeld geht weniger um und zwar mit 95-41 Prozent.
Bei dieſen Abſchlüſſen handelt es ſich meiſt um Prolongations-
gelder. Warenwechſel etwa 856 Prozent. Die Reichsmark notiertein London 20,37, Amſterdam bär und Zürich 123,274.

Magdeburger Börse
21. 12. 18 12. 21.12. [18 12.

Säachs. Läsch. Pfäbr. 47 7. 7. 65 Zuckerw. Anl. Deut-
r r777 32 75 sche Zuckerb. Berlin 880 885w. Bur 57 25 25Wilheim Burbach U 95,—- (95. Frelverkekr.
Magdeb. Feuer Vers. 159190 Bank t. Landw. 30, 30
Magdeb. Straßenbahn 39. 39. Landkredit Bank 7 173.
Magdeb. Allg. Gas 40. 40, Mansfeld
Magdeb. Bergw. Akt. Krügershall 64, 7I.Masch. Buckau le Winſelhausen 27. 28.
A. Wolk 29, 29. Brünner 25.-Chem. Fabr. Buckau 57, Blnu. Halberst. Ind. e
Saccharin Fabrik 44. Bühring 35. 365.Magdeb. MAuhlenwerte 58,70 58, Chem. Piekle- 01
Eisenmatthes I Getreidekreditbank 57,60 657 50

Zucker.
Magdeburg, 21. Dez. Prompte Lieferung 26,625——-26,7.

Tendenz ſtille. Termine (ohne Sack)* Dezember 13,90—13,50;
Januar 13,90-13,50; Februar 13,90--18,60; Mär s 14,00--13,90;
April 14,10--14,00; Mai 14,30--14,20; Auguſt 14,55—14,45.
Tendenz: ruhig.

Reichsbankausweis
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Dezember hat

der Status der Bank in der zweiten Dezemberwoche eine wei
tere Entlaſtung erfahren. Die Wechſelanlage verminderte
ſich um 28,6 Mill. auf 1665,0 Mill. RM., und zwar ſind von
privater Seite 25,6 Mill. RM. Wechſelttredite zurückgezahlt wor
den, während 8,0 Mill. RM. auf Neuabgabe von Reichsdiskonten
entfallen, die ſomit eine Höhe von 585,3 Mill. RM. erreicht
haben. Der Lombardbeſtand erhöhte ſich um 8,9 Mill. RW,
auf 8,7 Mill. RM., der Effektenbeſtand um 2,3 Mill. auf
226,83 Mill. RM. Die geſamte Kapitalanlage der Bank
nahm demnach um 22,4 Mill. auf 1800,0 Mill. RM. ab.

An Reichsbanknoten ſind 168,0 Mill., an Renten-
bankſcheinen 56,2 Mill. RM. in die Kaſſen der Bank zurück
geſtrömt, ſo daß der Banknotenumlauf nunmehr 2666,8 Mill.
RM., der Beſtand der Reichsbank an Rentenbankſcheinen
254,3 Mill. RM. und der Umlauf an dieſen Scheinen 1 356,8 Mill.
RM. beträgt. Die fremden Gelder zeigen eine Ver-
mehrung um 1383,9 Mill. auf 765,0 Mill. RM., die faſt aus
ſchließlich auf das Anwachſen der öffentlichen Guthaben entfällt.

Der Goldbeſtand hat ſich um 0,4 Mill. auf 1207,7 Mill.
RM. erhöht, während die deckungsfähigen Deviſen um 7, Mill.
auf 394, 9 Mill. RM. zurückgingen. Der geſamte Beſtand
an Gold und deckungsfähigen Deviſen erfuhr ſomit
eine Verminderung um 7,1 Mill. auf 1602,5 Mill. RM.

Die Deckung der Noten durch Gold allein hat ſich von
44,2 Proz. in der Vorwoche auf 47,1 Proz., die Deckung durch
Gold und deckungsfähige Deviſen von 58,9 Proz. auf 63,4 Proz.
gebeſſert.

Vom Stahlwerksverband. Der A-Produktenverband
hielt geſtern ſeine Monatsverſammlung in Düſſeldorf ab, in der
die Marktlage beſprochen wurde. Die Abſatzverhältniſſe haben
eine Aenderung nicht erfahren. Preisänderungen wurden in
folgedeſſen nicht beſchloſſen. Jn der darauf anſchließenden Sitzung
des Stabeiſen verbandes wurde die Aufnahme des
Stahlwerkes Pirna beſchloſſen. Auch hier gab die Markt-
lage keinen Anlaß zu Beſchlüſſen über Preisänderungen.

Eiſenbahnbank und Eiſenbahnrentenbank, Frankfurt a. Main.
Nach dem vorläufigen Abſchluß der Unterſuchungen und Berech-
nungen über die Möglichkeiten einer Aufwertung
der von beiden Jnſtituten ausgegebenen Teilſchuldver-
ſchreibungen wird nunmehr mitgeteilt, daß an dem geſetz
lichen Aufwertungsſatz von 15 Proz. auch nicht im entfern
teſten gedacht werden kann. Es läßt ſich vorläufig noch nicht
ſagen, in welchem Ausmaß die Teilſchuldverſchreibungen aufge-
wertet werden. Ueber die Aufwertung ſowie über die Obliga-
tionsſteuer ſoll demnächſt die zuſtändige Aufwertungs-
ſt e l le entſcheiden. Erſt dann werden beide Geſellſchaften in der
Lage ſein, ihre Reichsmarkeröffnungsbilanzen, für die ihnen eine
Friſt bis zum 31. März 1926 geſetzt iſt, aufzuſtellen.

Zuſammenſchluß Deutſcher Ton- und Steinzeugwerke. Die
maßgebenden deutſchen Fabriken von Ton und Steinzeug haben
ſich unter der Firma „Verkaufs geſellſchaft deut-
ſcher Steinzeugwerke“ zuſammengeſchloſſen mit dem
Zweck: Verkauf der von den Geſellſchaften hergeſtellten Kanali-
ſationsröhren und Formſtücken ſowie aller übrigen für Kanali-
ſation beſtimmte Tonfabrikate uſw.

Der Stand der Angelegenheit Gieſches Erben. Der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Die zwiſchen der preußi-
ſchen Regierung und der W. A. Harriman K Co. ne
ſowie der Anaconda Copper Mining Co. gepflogenen Verhand
lungen, welche die Beſeitigung der bei der preußiſchen Regierung
beſtehenden Bedenken gegen die Wirkungen des von
der amerikaniſchen Gruppe mit der Bergwerksgeſellſchaft Georg
von Gieſches Erben am vierten November 1924 geſchloſſenen
Vertrages auf die ſtaats wirtſchaftlichen Belange zum Ziele hat
ten, ſind zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht worden.

Die Stillegung des Kaliwerkes Wansleben vor dem Landtage
Die Landtagsabgeordneten Chriſtange und Dreſcher
haben im preußiſchen Landtage eine kleine Anfrage eingebracht,
die zu der Stillegung des Kaliwerkes in Wansleben Stellung
r. mmt. Jn der Anfrage heißt es: „Die Kalige werkſchaft
Mansfeld A.G. hat für den Jahresanfang 1926 die Still
legung ihres Kaliwerkes in Wansleben im Mansfelder
Seekreiſe beantragt. Jm Falle der Genehmigung würde
die Zahl der Erwerbsloſen um 400 mit etwa 1600 Angehörigen
vermehrt. Es handelt ſich in mee Falle um die Stillegung
einer hochwertigen Produktionsanlage; das Werk
gehört zu den techniſch am vollendetſt eingerichteten und gut
geleiteten Kaliwerken und iſt auch deshalb ertragreich. Die
Arbeiterſchaft iſt eingearbeitet und zum größten Teil jahrelang
auf dem Werke e

Aus dem Wintershall-Konzern. Am Freitag wurden 23 Ge
werkenverſammlungen und 2 Generalverſamm-
lungen der im Wintershall-Konzern zuſammengeſchloſſenen
Kaliwerke abgehalten. Ueberall wurden die Anträge der Ver
waltungen ohne Widerſpruch genehmigt. Bei lückauf
Sondershauſen wurden dem Grubenvorſtand 800000 M.
zum weiteren Ausbau der chemiſchen Fabrik auf
der Bergwerksanlage 1 bewilligt. Miniſterialdirektor
Tölle (Weimar) fragte hierauf, ob trotz des ſchwebenden An
fechtungsprozeſſes ein großzügiger Ausbau der geſamten Werks-
anlage von Glückauf durchgeführt werde, worauf die Verwal
tung erklärte, daß die gelegentlich der letzten Gewerkenverſamm-
lungen erörterten Neubauten einſtweilen noch nicht in Angriff
genommen würden, doch dürften die projektierten Erweiterungs-
bauten die Möglichkeit geben, die Leiſtungen um 50 pCt., viel
leicht ſogar noch um etwas mehr, zu ſteigern.

Gebler-Werke A.-G., Radebeul. Nach rund 100 000 M. Ab
ſchreibungen verblieb in 192425 ein Reingewinn von
20 000 M. für das am 30. September beendete Geſchäftsjahr.
Die Verwaltung ſchlägt vor, 7 Proz. Dividende auf die Vorzugs
aktien zu verteilen und den Reſt von rund 17 000 M. vorzutragen.

Huth K Richter, Chemiſche Fabrik A.G., Wörmlitz b. Halle, S.
Der A.-R. beantragt die Rückzahlung des Vorzugs-

erſten Januar 1926 durchgeführt werden muß, im Wege der Berlin, 21. Dez. Anfangsterminnotierungen. Weizen: a ktienkapitals und die Herabſetz ung des Stamm-
Notverordnung herbeizuführen, da eine parlamentariſche Dezember 250, März Mai 261; Tendenz: ſteti. Roggen: aktie nkapitals. Entſprechende Vorſchläge werden der auſ
Erledigung des Geſetzes bisher nicht möglich war. Eine ent Dezember 153, März 171, Mai 181; Tendenz: feſter. den 15. Januar einberufenen G.-V. unterbreitet.
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Weihnachtswunſch.
Strebſamer Fleiſchermeiſter

vom Lande, 28 Jahre alt,
blond, mittl., Figur ſucht die
Bekanntſchaft einer edeldenken-
den, geſchäftstüchriden Dame
zwecks ſontero

„eirat

reiehsmündelsicheren Hinkel Manpborg n en 71 n e a. h ab
0 i einhbrand-Verschn Flaſche 4.107. 6oldtandbrieten der Landschaft der Provin? Sachsen Reiner Weinbrand. giaſge en 290 en „Jleſgerneſersom

equeme Zahlun in gungen itte 20 der väterliches Geſchäft(Fleiſcherei u. Reſt.) z. l. April 26
üdernimmt, vermögend, ſucht die

Bekanntſchaft einer
liebevollen Dame.

zum jeweils letztbekannten Berliner Tageskurs zuletzt: 82,00
Seivziger Straße 73.
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Weihnachtsaale
täglich Sendungen eintreffend.

Ferner

Fischkonserven
Oelsardimenm

in allen Dosengröben, zu allen Preisen.

lebende Karpfen
al e Gröben, Schuppen und Spiegel.

Ferner täglichfrische Seefiscehel Als begehris Weſhnachtsgahen

n I 1

mö al. Nähe Ludwig Wuchererſtr.
Gefl. Angebote unt. G. N. 3614
a. d Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

I Wermetungen

Fremdenheim St.
dittenbergeritr. Cel. 2078

Kleines möbliertes

H immer
1. Januar oder ſpäter, an ge
bild., ſolid. Herrn zu vermieten.
Elektr. Licht und Schreibtiſch.

Händelſtraſte 30 I.

Geldvertehr

S Eine bedeutende Fabrik Mittel
S lDdeutſchlanos (Elektrobranxhe)

ſucht zur Vergrößerung des Be
S triebes einen ſtillen od. tätigen

J Teilhaber mit
5000-3000

Jnh.: Gast. Lekert Jnb.: Herm. Zander
königslrabe 80

Fernſprecher 6262
lessings Paße 26
Fern'precher 6340

c

654 Millionen Mark
Auskunft bereitwilligst durch die Vertretung am Ort oder

durch die Hauptverwaltung in Köln.

zu billigen Preisen.

Kicoter Sprotten 70Kiste 1 Pfd. Inhalt nur Pf.
zum Heringssalat

Salzheringe, grobe Stück s P
Schotten Stück 20 und 144 Pf.

empfehle:

Briefkassetten.
mit Monogreamm oder Aufdruck
des Familiennamens

Capern, saure Gurken, Pfetffergurken, o oSenfgurken, Sardel'en. Einlageum e Visitharten Angebote unter G. H. 35608an die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

o o 0 e e 200 M.9 Se e jür ein halbes Jahr geſuchtNeujahrs- Glück wunschkarten e nez T. e a f. S jamilienhaus mit gr. Garten,
eine Viertelſtunde vom Kyff
häuſer gelegen. Sicherheit vormit Aufdruck der Familienanschritft ANZi So o o e c a 5 bie Geſceſteſtene2 teſer Zeitung.Neiche Auswahl Gediegene Ausstattung! Danziger Keueſte Nachrichten

8 Der Wegbahner in die aufnahmefähigen öſtlichen9 Prompte Belieferung! Abſatzmarkte,e Weihnachitsaufträge recht bald erbeten. Unſere Induſtrie und Handels uummern

e 9 erſcheinen in einer Auflage vonPassendes Otto Thiele 50000 Exemplaren.Direkter Verſand an die maßgebenden Export chWeihnacnts Gegen Buch- und Kunstdruchkerei n Iwportäemen der Oftinder le

n ä Leipziger Straße 61/62. v wönssßs Buchhalter, D vAngetriebene 22 Jahre alt, ev., ſeit 1920 ame mir einein nur großen Betriebentätig, zurzeit in ungekündigter
Stellung auf größerem Gute,

firm im Steuerweſen, ſucht,
auf gute ZeugniſſegeſtütztLediger und Reſerenze gelegentlich

Landwi t ähnliche Stellung. Angebotel F

durchaus erfahrene. gute Haus
frau. ſympath. Erſcheinung,
Dreißigerin. alleinſtehend,
ſucht Wirkungskreis
möglichſt in Halle. Angebote
unter G. L. 3612 an die
Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes.

Junge

Köchin
l

J o
Rechnungsführer

Hyazinthen
kräftig dewurzelt, so weit entwickelt,
daß sie mit einem hHläubchen bedeckt
ans Fenster gesſellt werden können.
Verkauf auch ohne Gläser. Versand

unter Garantie tadelloser Ankunft.
1 Stück 1,20 M., 6 Stück 7, M.

Jüngeres
Mädchen

zum 1. Januar geſucht.
Bäckeret Thaldorf 194

Stellenangebote

Geſucht

tücht. Perſönlichkeit
unter L. 7214 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Land wirt, 19 Jahre ailt,
Einjähr. 2 Jahre Praxis,z. n 38 e, 2 t.Gläser: 1 Stück 0,35 0,40 0,75 M et n et un er. dei Querfurt. e e We g. e es

e Ver ſchaft, vertraut mit intenſiv. ahre alt, mit gut. ZeugAngetriebene r o braucher. Verlangt wird ſirt h Hackfrucht dau, Gemüſe a x Halle niſſen ſach Steſang i
in runden Schalen M. 2. vis 2.35 ſtraßenweiſes Abfrogen und ſamenda n Maſchinen Buch eſtanden, ſucht Stellung auf Fiut zum 1. od. 15. Jan. 26.

2. 3 Lieferung frei Haus, ferner 5 mittlerem oder größ. Gute als Anged. unter F. W. 3899führung uſw., ſucht Stellung.
Offerten unter G. M. 3613
an die Geſchä'teſtelle dieſer

heller Raum zum Aufbewahren
der Ware und eventl. Sicher

in langen Schalen M. 2,75 dis 3,40
Verkauf auch ohne Schalen.

langjährige Zeugniſſe, die
gut kocht, in frauenloſen

heit in Höhe von 300--500 M. Hausehalt zum 1. Februar ungIiäliä jedoch nicht undedingt er geſucht Angebote unter t Angebote mit Gehaltsangabe Gebildete Dame wünſchtOONn S forderlich. Angebote unter F. P. 3592 an die Ge und Bedingungen an Bieder- gemeinſamen

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

mann, Bethan, Kr Toragu.

Suche ſor. od. 1. Jan. Stellung
als Aufſeher
wo ich eiwa 30 60 Leute be
aufſichtigen kann. Bin lange
Jahre als ſolcher tärig ge
weſen. Gute Jeugniſſe vor

Mit a

G. O. 3615 an die Ge-
ſchäfte ſtelle dieſes Blattes.

Perfekter
Klavierſpieler

für Privat zum 1. Weihnachts
jeiertag geſucht. Off. m Preis
unt. F. U. 35097 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. H an s h altm. Penſionär od. Penſionärin
mit hinreichendem Einkommen
u. gediegener Bildur g. Eigenes
ſchudenfreies Hausgrundſtück
Möbel u. Wäſche vorhanden.
Angeb. unt. E. H. 36 poſt
lagernd Quedlinburg erb.

T-„J— S

I un

chinesische Tazette, wohlriechend,
in Schalen à 3,50 bis S, M.

Kakteen
von 0,50 M. an.

n a W r Kakteen
Futterhäuser, NMeisen-

futterapparate, Futtereier.

Landwirt
45 Jahre alt, verh., Stahl-
helmk., ſucht zum 1. Jan 26Hausmädchen ſeſe

Frau Kosbab, evil. Als Geſchirrführer.
Oberrövlingen a. See. Umgeb. Halle od. Thüringen.

IGielengemndeſ a eStellengeſuche en die Ceſchafſsſt d. Bl.

u Landwirt ſucht für ſ. Sohn,

Suche ſofort voer 1. Januar
ein ſtrammes

handen. en landwirtſchaftlichen Arbeiten ver
traut. Offert. an Varzinskti,
Drakenſtedt bei Dreileben
(Bezirk Magdeburg).

Große Auswahl
gut und preiswert.

Leipziger Str. 98-99

Gebilderes jung. Mädchen, Steinweg 19 a.

Fernr. 6107. Postscheck Leipzig 331 74. ur Führung eines gemeinſchantichen Landhaushaltes.

Angebote unter G K. 3611
a, d. Geſchäftsſtelle d. Blattes.

traut, ſucht geeignete Be
ſchäftigung (Heimarbeit) An
gebote unter G. P. 3616 an
die Geſchäfisſtelle d. Blattes.

das 2. Lehrjahr
zum J. April 1926.

Bedingungen erbeten unter
U. D. 458 an Kla-Knzeigen-
K.-G., Magdeburg.

Jm Kochen und allen häus
lichen Arbeiten erfahren. An
gebore unter F. R. 3594
an die Geſchäſtsſt d. Blattes.

eines gut ſituierten Herrn un
Alter von 25 27 Jahren. Ernſtgemeinte Zuſchriften mit Bild

unter G. F. 3606 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

2 2 22 Jahre alt, mit guten ZeugAelterer Mann ſucht ältere 20 it. Gymn.- Abit.Moritz beremann ne e t eiee ZBlondine,ſaubere Fran Kriegsbeſchädigter paſſende Stelle für 1. Januar W möge Poße, ſtatil. Figur, eingige Dunge. hochtr., ſchwarzönnt

Halle (Saaloe), Markt 20 mit ſchriftlichen Arbeiten ver lichſt mit Familtenanſchluß. Tochter, wünſcht Bekanntſchaft u
(guter Melker) verkauft

Höroldt, Fleiſchermeiſter,
Holdenſted:, Kr. Sangerhauſen
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Hallo und Amgebung
Halle, 21. Dezember.

Seidenſtrumpf und Winterſturm
Hundekälte. Naſen frieren. Ohren ſuchen Zuflucht im

Mantelkragen. Hände vergraben ſich in Taſchen. Wer einige
Mark oder Kredit beſitzt, erſteht einen Pelz, und wenn's auch nur
gefärbte Katze iſt, immerhin, er wärmt. Zierliche Füßchen ſtecken
in pelzverbrämten r Schlanke Beine da ſtock
jh ſchon. Die ſchlanken Beine, ſie ſind, weiß Gott, ſo gut wie
unverhüllt. Von hauchfeinen Seidenſtrümpfen umſchloſſen, dem
grimmen Froſt unbarmherzig preisgegeben. O Eitelkeitl! Die
jarie Haut des Beines muß noch bei Kälte und Schnee durch
dünnes Gewebe ſchimmern. Daß s Erkältungen davei heraus-
kommen können, macht den Damen keine Sorge. Einer Marotte
zuliebe ſetzen ſie Geſundheit und Leben aufs Sprel. Koketterie,
du ſiegſt, und die Vernunft muß ſchweigen. Entrüſtet wendet ſich
der Mraliſt von dieſem bodenloſen Leichtſinn ab und e ſeine
Auffaſſung von der Minderwertigkeit der Frau wieder einmal
beſtätigt. So ſind ſie, unpraktiſche, törichte Geſchöpfe, die lieben
Frauen

Nein, ſo ſind ſie durchaus nicht. Sie denken gar nicht daran,
ſich eine Grippe zu holen, bloß weil dem Mann der durchſichtige
Strumpf ſo gut gefällt. Sie ſind viel vernünftiger, als man ahnt.
Und ſogar viel raffinierker, als ihr euch träumen laßt. Ein großes
Geheimnis umgibt ſie. Dieſe Flotten, Sleganten, Friſchen,
Unentwegten, Kapriziöſen, während andere dicke, wollene, plumpe
Strümpfe tragen, laufen ſie, man kann es nicht leugnen, in
ſchleierleichten Seidenſtrümpfen herum, reizend lächelt das matte
Weißroſa der Haut hindurch. Augenweide für den Mann. Ach,
er kennt nicht das große Geheimnis! Die Frauen uid die Schau-
fenſter haben es bis heute diskret verſchwiegen. Aber es ſoll hier
preisgegeben werden, damit die Aengſtlichen, die Moraliſten und
Warner ſich nicht länger unnötig aufregen; dieſe zarte Haut iſt
gar keine Haut. Sondern, was ſo köſtlich durch die Seidenmaſchen
ſchimmert, ſind hautfarbene ja wie ſag ich s meinen Leſern
S alſo Mut hautfarbene, wollene (bitte, wollenel) „Unter-
ziehſtrümpfe“

So klug ſind die Frauen. Sie laſſen dem Mann die Jllu-
Geſcheit und prak-ſion. Und tragen Wolle. Prachtvoller Bluff.

tiſch. Man fragt ſich nur, vielleicht vielleicht entſprang dieſer
geniale Einfall am Ende doch dem Gehirn eines Mannes?

Immer näher an die 200 000 heran
Halles Einwohnerzahl hat im November 1925 um

698 Perſonen zugenommen. Sie betrug am 1. Dezember
1925: 195 389. Der monatliche Zuwachs iſt damit noch im
Steigen begriffen, denn es vermehrte ſich die im
September um 507 Perſonen, im Oktober um 634 Perſonen, nach
dem im Juli 1925 eine Abnahme um 180, im Auguſt um 656 Per-
ſonen zu verzeichnen war.

Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle reicht bei
der ſtarken Zunahme der Einwohnerzahl in den letzten Monaten
bei weitem nicht aus, um dieſe Steigerung zu erklären; denn er
betrug im September 1925 nur 82 Köpfe, im Oktober 102, im No-
vember 79 Köpfe.

Ja, dieſer Geburtenüberſchuß bleibt weit hinter dem der
Vorkriegszeit zurück. wo er regelmäßig faſt genau doppelt ſo

groß war. SVielmehr ſind es die zunehmenden Zuzüge, die die Ein
wohnergzahl am meiſten ſteigern; wobei die Familienzuzüge lang
ſam zu ſtei beginnen.

t bedeutet die Zunahme der Familien durch die
Wanderbewegung immer noch nicht ſo viel wie die Zunahme der
Familien durch Eheſchließung. Wir ſtellen hier neben den ſtatt-
lichen Zuwachs in den letzten 5 Monaten den der entſprechenden
Monate in den „Friedens“Jahren 1912 und 1918. Eheſchließungen
fanden in Halle ſtatt:v f 1925 1012 1913

im November 1410 117 68Oktober e 160 210 197September e e 148 109 114
Auguſt 1382 99 109Juft 100 146 183

Zuſammen: 645 681 671
Dieſe Zahlen zeigen noch etwas anderes: daß nämlich die

Eheſchließungen vor dem Weltkriege ſich deutlich den Miet
quartieren, d. h. den Monaten, die jeweils Vierteljahrsbeginn
ſind, angepaßt haben, wovon bei dem Fehlen eines geeignetenWohnungsvorrats heutzutage u nichts mehr zu ſpüren iſt.

Die Eheſchließungen verteilen ſich demgemäß heute viel gleich
mäßiger auf die einzelnen Monate als vor dem Weltkriege.

Feuerbeſtattungen in Halle
Die vor einigen Tagen beendete Generalſynode hat ſich ein

gehend mit der Stellungnahme zur Feuerbeſtattung beſchäftigt.
Nach wie vor betrachtet die Kirche die Verbrennung als eine
Ausnahme und Abweichung von der gegebenen Ordnung; die
Errichtung von kirchlichen Krematorien wurde aus dieſem
Grunde von der Generalſynode abgelehnt; jedoch wurde den
Geiſtlichen die Mitwirkung bei der Beiſetzung von Aſchenreſten
freigegeben.

Jn Preußen ſind von 100 Beſtattungen z. Zt. 20,8 Prozent
Einäſcherungen, 79,7 Prozent Erdbeſtattungen. Jntereſſant iſt,
daß Halle, was die Häufigkeit der Feuerbeſtattungen betrifft,
an fünfter Stelle von allen deutſchen Städten ſteht.

Antworten, die der Deutſche Städtetag auf ſeine
Rundfrage erhalten hat, haben 54 Städte Feuerbeſtattungs-
anlagen. Darunter befinden ſich nicht nur Großſtädte, ſondern
auch ſolche wie Meiningen, Suhl, Jlmenau uſw. Die Krema-
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Halle und die mitteldeutſchen Waſeerſtraßenprojekte

Der Elſter-Saalekanal Die kommende Stellung des Großhafens in Trotha Verſchiebung der Umſchlag
ſtelle nach Merſeburg? Weitere Kanalprojekte.

II.

Nachdem wir („H. Z.“ Nr. 298) in großen Zügen die
kommende Saalekanaliſation umriſſen hatten, ſei nun gariz kurz
die Führung des Elſter-Saalekanals ſtizziert. Wie ſchon er
wähnt, verläßt das Projekt gegenüber von Röſſen, in der
Kreypauer Kurve, den Stromlauf der Saale. Nachdem die nach
Keuſchberg führende Straße geſchnitten iſt, kommt gegenüber
dem Orte Wüſteneutſch die erſte größere Schleuſe, wahrſcheinlich
eine Doppelſchleife, zu liegen. Hinter Wüſteneutſch geht es
in faſt ſchnurgerader Linie weiter; durch die Gemarkungen der
Gemeinden Günthersdorf und ZſchöchenKötzſchlitz hindurch,
biegt der Kanal bei Groß und Klein-Dölgig zwiſchen den Ort-
ſchaften Gundorf und Rückmannsdorf in das Leipziger Gebiet
ein. Der teilweiſe

im Bau befindliche Leipziger Hafen
käme in das Dreieck zwiſchen SchönauKleingzſchocher-Lindengu.

Betrachten wir nun die Saalekanaliſation, ſo können wir
feſtſtellen, daß ſich daraus viele direkte Vorteile für Halle er-
geben würden; nicht allein der einer direkten Verbindung mit
der größten deutſchen Hafenſtadt Hamburg, ſondern auch der
einer Verbindung mit Bremen und Emden durch den Mittelland-

mit Oberſchleſien und Stettin gäbe es einmal durch
die Waſſerſtraßen Brandenburgs, zum andern durch den
Plauener und Jhlekanal eine direkte Verbindung. Alles dies
ſind Vorteile, die eine beſchleunigte Saalekanaliſation ohne
weiteres rechtfertigen.

Demgegenüber muß nun feſtgeſtellt werden, daß der Saale
Elſterkanal für Halle keinerlei Vorteile bringt, ſondern im Ge-
genteil gewaltige Nachteile. Durch den Bau dieſes Kanga.s würde
Halle ſeine Stellung als „Kopfſtation“ einbüßen, was unſerer
Vaterſtadt den geſamten Umſchlag nach Sachſen, der dann ſelbſt
verſtändlich bis Leipzig geht, rauben würde. Die Schädigung
unſerer Halleſchen Jntereſſen würde gleichzeitig eine weitere
wirtſchaftliche Stärkung der Leipziger Konkurrenz zur Folge
haben. Es iſt ſomit klar, daß Halle aus Gründen der Selbſt
erhaltung an der SaaleElſterkanaliſierung kein eigentliches Jn-
tereſſe haben kann.

Doch nicht allein der Verluſt des Umſchlages nach Sachſen
würde zu beklagen ſein, ſondern auch der nach Thüringen, der
ſich automatiſch ohne jegliches Zutun von Seiten Merſeburg
nach dorthin verſchieben würde!! Aus dieſem Grunde dürfte es
ohne weiteres erklärlich ſein, daß die bisher in Halle anſäſſige
Speditionsinduſtrie im gegebenen Falle ihren Sitz nach Merſe
burg verlegen wird! ſolch ein Verluſt für Halle ſchwer zu
verſchmerzen iſt, nicht weiter auseinandergeſetzt zu
werden.

Aus all den oben angeführten Vermutungen ergibt ſich die
Voreingenommenheit gegen den Trothaer Hafen,

die man in weiten Kreiſen finden kann. Hinzu kommen noch
die Einwände, die daraus reſultieren. daß ein Hafen im
Norden der Stadt inſofern ungünſtig iſt, als die geſamte

braucht

Induſtrie und der Handel ſeinen Sitz im Süden oder Je
der Stadt hatl Dazu kommt auch die große räumliche Ent
fernung der geſamten Eiſenbahnanlagen vom Trothaer Hafen.
Ueber die ſich daraus ergebenden Schwierigkeiten braucht bloß
an das Kapitel der jetzigen Hafenbahnanlage erinnert zu werden
Jm übrigen dürfte als bekannt angenommen werden, daß die
Stadt mit ihren Plänen, einer Verlegung des induſtriellen
Schwerpunktes nach der Trothaer Gegend, bisher bei den be
teiligten Kreiſen keine Gegenliebe gefunden hat. Erſt das kürz-
lich erörterte Projekt eines Großgavragenbaues für Automobile,
das ebenfalls in das Oſtviertel kommen ſoll, kann wieder als
ein Hinweis gelten, daß Handel und Jnduſtrie auch heute noch
nicht daran denken, den Oſten oder den Süden zu verlaſſen.
Und trotzdem, wenn man ſeine Augen über die Karte gleiten
läßt, will einem doch nicht der letzte Glaube an das Trothaer
Hafenprojekt ſchwinden! Beſtechend wirkt vor allem die vorzüg-
liche freie, ausdehnungsfähige Lage und die Nähe wichtiger
ſtädtiſcher Werke (das neue Zechenkraftwerk!).

Neben den oben erwähnten Saale- und Elſter-Saale-
kanaliſierungen, die praktiſch ſich von der Anlage des Mittel
landkanals überhaupt nicht trennen laſſen, beſtehen noch eine
ganze Anzahl anderer wichtiger Projekte. So eine Kanalanlage,
die wiederum Leipzigs Vormacht ſtärken würde, von Leipzig
über Torgau nach Deſſau mit dem Ziel Berlin!

Für Halle gewönne der Plan eines Kanals (nach den Rheder-
ſchen Entwürfen) Bedeutung, der die Elbe mit der Fulda ver
binden ſoll. Es iſt dies die ſogenannte

mitteldeutſche Kanalſtraße.
Sie würde von Mühlberg, dem Elbſtädtchen, von dem in der letzten
Zeit ſchon mehrfach die Rede war, ausgehen, im Oſten unſerer
Vaterſtadt vorbei nach Sangerhauſen, Weißenfels über Eiſenach
zur Fulda hinüber. Dieſe mitteldeutſche Kanalſtraße hat inſo-
fern eine Zukunft, als in dieſer Richtung bisher jegliche Waſſer-
ſtraße fehlt!l! Weiterhin würde dieſe Kanallinie über Eiſenach
eine vorzügliche Verbindung zur Werra ſchaffen. Gerade die
Werrakanaliſierung, eins der großzügigſten Projekte, einer
Schaffung des Zuſammenhanges zwiſchen Donau, Main, Jns,
Werra und Weſer hat viel von ſich reden gemacht!

Das Reſultat dieſer für den Fernſtehenden etwas ver-
wickelt erſcheinenden Betvachtungen ſollte ſein, daß das ganze
Problem der mitteldeutſchen Waſſerſtraßenprojekte im Keim für
Halle unendlich viele Entwicklungsmöglichkeiten birgt, denen ge-
fahrdrohend mannigfache Nachteile gegenüber ſtehen! Eine der
hehrſten Aufgaben unſerer Stadtverwaltung wird es ſein, die
Vorteile zu fördern und den Nachteilen nach Möglichkeit zu be-
gegnen. Die Sympathien und das Vertrauen der Bürgerſchaft
ſind ohne Zweifel auf der Seite des Magiſtvats. Gedacht ſei
in dieſer Hinſicht vor allem der aufopfernden Tätigkeit des ver
ſtorbenen Stadtbaurats Lammers, der gerade dieſem Gebiet
ſeine großen geiſtigen Fähigkeiten hat zugute kommen laſſen.

Hein.

torien ſtammen ſämtlich aus der Zeit nach 1900. Die Zahl der
Feuerbeſtattungen betrug vom 1. April 1924 bis 81. März 1925 in

8 Städten 10—507 Städten 51 10017 Städten 101--25013 Städten 251-500Stuttgart und Halle 501 1000
Hamburg, Dresden, Leipzig 1001--8000
Berlin (drei Krematorien) 12 000

Daraus iſt erſichtlich, daß Halle an fünfter Stelle mar-
ſchiert. Auch bei uns dürften aber die Erdbeſtattungen noch
ſtark überwiegen.

Chronik der Straße
Am Sonnabend mittag ſtürzte auf dem Alten Markt ein

dreirädriger Geſchäftskrafkwagen um. Hierbei wurde ein
Straßenpaſſant zur Seite geſchleudert und zu Boden geworfen.
Der unglückte, welcher über heftige Schmerzen im Rücken und
auf der linken Seite klagte, wurde im Krankenwagen dem
Krankenhauſe zugeführt. Der Unfall ſoll dadurch entſtanden
ſein, daß der n beim Ausweichen vor einem Kinde
infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters ins Schleuderun geriet. Sach-
ſchaden iſt nicht entſtanden.

Am gleichen Tage fiel in der Gr. Steinſtr. ein 14 jähriges
Mädchen in einen Lichtſchacht vor einem Ladengeſchäft. Das
Mädchen kam mit dem davon. Der Unfall iſt anſcheinend
dadurch entſtanden, daß die Einfaſſung des mit Glas überdecktenLichtſchachtes durchgeroſtet war.

Am Sonntag nachmittag erfolgte in der Fährſtraße ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem
Perſonenkraftwagen. Der Kraftwagen wurde ſtark beſchädigt,
ſo daß er abgeſchleppt werden mußte. Die beiden Führer des-
ſelben wurden durch Splitter der Windſchutzſcheibe im Geſicht
leicht verletzt. Der Straßenbahnwagen wurde am Vorderperron
leicht beſchädigt. Der Unfall iſt anſcheinend dadurch entſtanden,
daß der Kraftwagen infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters ins
Schleudern gekommen war.

Geſtern abend wurde die Feuerwehr nach dem Domplatz
gerufen, wo aus dem unter dem zahnärztlichen Jnſtitut gelege-
nen Keller ſtarke Gaſe drangen. Die Gaſe hatten ſich dadurch
entwickelt, daß am Vormittag eine Flaſche mit Salzſäure von
einem Kind zerſchlagen worden war. Die Feuerwehr beſeitigte

die Gefahr, indem ſie durch Einſchlagen der Fenſter und Oeffnen

der Türen den Gaſen Abzug verſchafften. Perſonen und Sach
ſchaden iſt nicht entſtanden.

Sie können's nicht laſſen
Wieder einmal eine kommuniſtiſche Pleite.

Eine klägliche Demonſtrattion war es, die die Kom
muniſtiſche Partei in Halle am Sonntag vormittag zuſammen-
gebracht hatte, um gegen den „Milliardenraub der ehemaligen
Fürſten“ und für die Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung
zu demonſtrieren. Trotzdem ſich die ganze Umgebung von Halle
an der Demonſtration beteiligen wollte, blieb der erhoffte
Maſſenaufmarſch vollſtändig aus.

Jm „Volkspark“, dem Sammelpunkt der Demonſtranken,
hielt Reichstagsabgeordneter Stöcker-Berlin die übliche Rede.
Vom „Volkspark“ aus marſchierten die Teilnehmer, etwa 1500,
mit roten Fahnen durch die Straßen der Stadt nach dem Hall
markt, wo nochmals zwei Redner, darunter ein Jugendgenoſſe,
auftraten, die zur Kampfbereitſchaf in den kommenden Wochen
aufforderten. Nach Beendigung der Demonſtration zog einTeil der Teilnehmer nach dem Hauplbahnhof zum Fupſahg der

deutſchen Jugenddelegation, die aus Sowjetrußland von einer
Studienreiſe zurückkehrte.

Jn Merſeburg, Bitterfeld, Weißenfels uſw. fanden ähnli
Demonſtvationen ſtatt. Die Sozialdemokraten und Gewerk
ſchaften beteiligten ſich nicht an den Demonſtrationen.

In der Lohnbewegung der mitteldeutſchen kommunalen
Arbeiterſchaft

wurde am 17. Dezember die zweite tarifliche Schlichtungs-
inſtanz, der Zentralausſchuß Berlin, tätig.

Der Spruch der Bejzirksſchiedsſtelle, durch den die zurzeit
auf unbeſtimmte 3 mit r

ündigungsfriſt in Kraft bleiben mit dem Vorbehalt, daß, falls
die Reichsverwaltung bei den augenblicklichen Verhandlungen den
Reichsarbeitern und Reichsbeamten eine Lohnerhöhung oder Wirk-
ſchaftsbeihilfe zubilligen ſollte, die r gehalten ſind,
ar über eine entſprechende Zulage an die kommunale Arbeiter
chaft Mitteldeutſchlands in Verhandlungen zu treten, iſt durch

Schiedsſpruch der zweiten Jnſtangz beſtätigt worden.
Die Stellungnahmen der Parteien zu dieſem Schiedsſpruch

ſind noch nicht bekannt.

Weinbau Winkel i. Rheingau

In und ausländische Weine
Arrak

Einzelverkauf zu Listenpreisen im Kontor Rathausstraße 7.
Seöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 7 UVhr abends
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Allerlei Weihnachtliches aus Alt-Halle
Der Konditor und Lotterie-Cinnehmer. Das ABC-Puch.

Der Seifenſieder. Die direkte Revanche.
Reklame iſt das Schwungrad der Wirtſchaft das iſt eins

von den Schlagworten, die heute jedem Geſchäftsmann geläufig
ſind und ihn zu immer umfänglicheren Zeitungsinferaten ver-
anlaſſen. Vor hundert und mehr Jahren ging es in puntto Re
klame in den Halleſchen Zeitungen bedeutend harmloſer her, und
doch verſtand man es damals ganz gut, mit wenigen Worten
viel zu ſagen und zugleich das Angenehme mit dem Nützlichen
zu verbinden, wie es z. B. der „Conditor und Lotterieeinnehmer
Deichmann“ in der Gr. Ulrichſtraße tat, der ſeinen „hochgeehr-
teſten Gönnern“ bekannt machte, „daß der Nachſchuß zur
öten Klaſſe 11ter Lotterie angekommen iſt, um die großen Ge-
winne auszuzahlen. Desgleichen ſind auch bey ihm auf dem
Chriſtmarkte an der Hauptwache vielerley Conditooreyſachen,
Torten und Wachsfiguren, wie auch Masken und Marcipan um
dvillige Preiße zu bekommen“. Zweifellos werden alle, die aus
dem „Nachſchuß“ ihre großen Gewinne abheben konnten (was
beſonders vor Weihnachten ein ganz angenehmes Gefühl ſern
ſolll), ſich gleichzeitig mit mancherlei Torten und Wachsfiguren
reichlich eingedeckt haben.

„Unter dem Titel: Schackereuterpferd, iſt ein neues ABC-
Buch mit illuminirten Bildern, welche Huſaren, Dragoner,
Jäger, Schlitten und überhaupt Pferde vorſtellen, zu haben. Der
Preiß iſt 6 Gr.“ So inſeriert recht anſchaulich der bekannte Buch-
und Kunſthändler Dreyßig auf der Gr. Steinſtraße, wenn uns
auch die Sinnverwandtſchaft von „Schlitten und überhaupt

bekannten Bachſchen A-moll- Konzert nach Vivaldi bog die Kon-Pferde“ nicht ſo recht einleuchten will.
Daß zu einem Chriſtbaum auch die Weihnachtskerzen ge

hören, iſt heute wie einſt ſelbſtverſtändlich. Sehr beſorgt waren
da nun die Seifenſieder um die Geſundheit ihrer lieben Mit-
bürger, wie das aus folgender Anzeige hervorgeht: „Da das
hieſige Seifenſiedergewerk den Schluß gefaßt hat, die bunten und
gefärbten Lichter zu Weihnachtszeiten nicht mehr zu fabriciren,
weil ſolches zu vielen Mißbräuchen Anlaß gegeben, auch das
Färben der Geſundheit ſehr ſchädlich: ſo wird ſolches dem hie
ſigen Publico bekannt gemacht.

Halle, den 16. Nov. 1800.
Das Seifenſiedergewerk allhier.“

Ein anderer „Seifenſieder“, wie man heute noch zu ſagen
pflegt, iſt damals freilich dem biederen Herrn F. Große auf-
gegangen, der zu Nutz und Frommen ſeiner Mitbürger unterm
22. Degember ſich alſo vernehmen läßt: „Jch warne hiermit meine
Bekannten, ſich in Handelsgeſchäfte mit dem Schrotenſchuh
macher Str. nicht einzulaſſen, indem er ſtatt mit Geld mit Grob-
heiten Zahlung leiſtet.“ Muß das ein Gemütsmenſch ge-
weſen ſein Demnach ſcheint übrigens Herr Große ſich mit dem
„Grobheiten“Zahlungsmittel für abgefunden erklärt zu haben.

Und ſchließlich ſind die trotz der friedenbringenden Weih-
nachtszeit auch damals nicht fehlenden anonymen Spitzen manch-
mal recht intereſſant, ſo, wenn es heißt: „Das nur zuſchauende
einſeitige Fräulein W. .r möge doch alle unnötigen Schwätze
reien bei Seite laſſen, ſonſt könnte einmal eine directe Revanche
ſtattfinden. S.“ Hoffentlich hat es Fräulein S. nicht nötig
gehabt, die „directe Revanche“, womit vermutlich eine „hand
greifliche“ Rückzahlung gemeint war, gegen ihre nur zuſchauende
Freundin, ausgerechnet kurz vor Weihnachten! in Anwendung
zu bringen.

Der Weihnachtsmann beim Stahlhelm
Am Sonnabend abend hatte der Stahlhelm eine Weihnachts

feier vevanſtaltet, bei der beſonders der Bedürftigen gedacht
worden war. Etwa 25 Veteranen, einer großen Anzahl von Stahl
helmkameraden und 100 bedürftigen Ortsarmen beveitete man
dadurch eine Freude, daß ihnen Nahrungsmittel, Mehl, Zucker
uſw. überreicht wurde. So können dieſe, die als die Bedürf-
tigſten anerkannt worden ſind, wenigſtens in beſcheidener Form
ein Weihnachtsfeſt begehen und können ſich die Feſtesfreude
durch Stollen und Kuchen verſüßen.

Kamerad Scheu rich begrüßte in kurzen Worten die zur
Beſcherung Erſchienenen, beſonders auch Oberſtleutnant Dueſter
berg, und erwähnte mit warmen Worten das Dankes die
Spender, die dieſe

Beſcherung
durch ihre Beiträge ermöglicht hatten. Es ſind nicht allzu viele
geweſen, die mit ihren Mitteln dazu beigetragen Haben, die Not
von Kameraden und Armen zil lindern. So ſind die geſpendeten
Gaben auch nur gering und entſprechen keineswegs dem guten
Willen, mit dem man am liebſten geholfen hätte. Schließlich
iſt ja auch nicht der Wert der Galbe an ihrem Preiſe zu meſſen,
ſondern an dem Gedanken der Hilfsbereitſchaft, mit der die
Kameraden des Stahlhelm zum Weihnachtsfeſte Freude bereiten
wollten,

Oberſtleutnant Dueſterberg nahm ſodann Gelegenhett,
das Wort zu ergreifen. Er betonte, daß der Weihnachtsabend
und die Beſcherung ein Ausdruck dafür ſein ſolle, wie wir alle,
die dem einen Ziele zuſtreben: Wiederaufbau des Vaterlandes
zu einer weltgeachteten Geſchloſſenheit, den Wunſch und das
Streben zur Einigkeit empfinden. Es ſoll das Symbol dafür
ſein, daß wir uns zu einer Notgemeinſchaft zuſammengeſchweißt
fühlen, ohne Standes- und Parteiunterſchiede zu kennen. Es
iſt eine vaterländiſche Pflicht, jedem Deutſchen zu helfen, wenn ey
bedürftig iſt, und das will der Stahlhelm, ſoweit es in ſeinen
Kräften ſteht, mit ſeiner Beſcherung beweiſen, daß es ihm ernſt
mit dieſer Pflicht iſt.

Für den Sonntag Abend war eine
allgemeine Weihnachtsfeier

im großen Saale des Stadtſchützenhauſes vorgeſehhen. Advenis
kronen ſchmückten den feſtlichen Saal, und der groß Kronleuchter
mit ſeinen vielen Kerzen und Lichtern warf ſein ſtrahlendes
Licht über eine freudig bewegte Menge der verſammelten Kame
raden vom Stahlhelm und ihren Familien. Auch Schweſtern
des Luiſenbundes nahmen an der Feier teil.

Die Leitung des Feſtes hatte den Abend würdig ausgeſtaltet.
Vor allem wirkte die Stahlhelmkapelle in ihrer vortrefflichen
Art mit und brachte ſtimmungsvolle Muſikſtüche und altvertraute
Märſche zu Gehör. Fräulein Käthe Weber hatte in darrkens-
werter Weiſe ihr Können zur Verfügung geſtellt und bot vor-
treffliche Regitationen dar, die ſowohl ſprachtechniſch, wie in der
Ausſchöpfung des Jnhalts eine abgerundete Kunſt zeigten und
rauſchenden Beifall verdienten. Ebenſo gab Frau Luiſe Wieſe
einige Perlen des Geſanges zum Beſten und errang ſich mit Recht
den Dank des Publikums, das ſich willig in die Vortragsform
und Kunſtgebung dre Sängerin einfühlte. Lebende Bilder, von
Stahlhelmkameraden und Schweſtern geſtellt, vervollſtändigten
das Programm. Kamerad Hieſinger hatte die Szenen ent
worfen und auch die Dueſterberg-Büſte, die in einem der Bilder
gezeigt wurde, modelliert. Zum Ende des Abends ſorgte ein
Bühnenſcherz für Stimmung im Saale und eine Verloſung

e manche Ueberraſchung.
So iſt wieder ein Weihnachtsabend des Stahlhelms vorüber-

gegangen, der in ſeinem Weſen und Charakter von dem Geiſte
zeugte, der in der ganzen Organiſation und jedem einzelnen der
Kameraden lebt D. leben e Ueber e
hinweg iſt das ußtſein gleicher Jdeale das einigen ad,
das nicht nur die Mitglieder umſchlingt, ſondern auch den Kreis
der Familie mit einbezieht. Die Volksgemeinſchaft deutſcher
Männer und Frauen hat in den beiden Weihnachtsabenden ihre
Bedeutung offenbart.

Stahlhelm-Volksſpeiſung.
Der „Stahlhelm“ ſchreibt uns: Weihnachten rückt heran!

Unſeren Alten und Jungen, den der Stahlhelm durch ſeine

Speiſung über die äußerſte Not hinweg hilft, wollen wir eine
Weihnachtsfreude machen. Um die Alten, die einſt wertvolle
Kräfte im Volke waren, kümmert ſich faſt niemand, ſie haben
einen ſchweren Lebensabend zu durchleben. Der Stahlhelm er-
leichtert ihnen ihr Los. Am 3. Weihnachtsfeiertag ſoll ihnen be-
ſchert werden. Fleißige Hände haben für die ſtillen Dulder ge
ſchafft und geſorgt, aber noch nicht genug.

Die Stahlhelm-Volksſpeiſung bittet alle: Helft unſeren Alten
und Bedürftigen! Wir brauchen noch Geld, Lebensmittel und
Kleidungsſtücke. Vielleicht ſpendet der eine eine Stolle, der andere
eine Wurſt, der dritte Mehl, Zucker oder andere Lebensmittel.
Spenden laſſen wir abholen oder nehmen ſie entgegen in der
Hermannſchule, zweiter Hof rechts, auch an den Feiertagen iſt
unſer Geſchäftszimmer von 10 bis 12 Uhr mittags geöffnet. Noch-
mals die dringende Weihnachtsbitte des Stahlhelms: Helfe jeder!

44. Muſikaliſche Veſper des Stadtſingechors
Das Programm des r Konzerts in der Marktkirche

war der a Werke mr gewidmet. Bewundernswert iſt es,
mit wieviel Geſchmack und Geſchick Karl Klanert ſeine Kon
zertfolgen in bezug auf die Stileinheit des Ganzen aufbaut. Als
erſtes brachte er eine Motette Michael Praetorius
(1571--1621), einen jener Meiſter, die als erſte in Deutſchland
unter der Einwirkung der italieniſchen Schule die Motetten mit
Basso continuo (Generalbaß) den a capella-Motetten zur Seite
ſtellten. Aus derſelben Epoche ungefähr waren die beiden vier-
ſtimmigen Sätze Cornelius Freundts und Thomas
Popelius entnommen. Ebenſo das Adventslied, das Max
Reger nach einer alten Melodie fünfſtimmig geſetzt hat. Mit dem

zertfolge in die Linie Bach-Brahms ein. Zwar war Brahms nicht
ſelbſt vertreten, doch war mit Heinrich von Herzogen-
Se „Flucht der heiligen Familie für Sopran, Violine und
Orgel ſein treueſter Jünger und Nachbildner vertreten. Ueberall
aus der ganzen muſikaliſchen Form, der melodiſchen Linien-
führung tritt ſeine Weſensverwandtſchaft mit dem großen Nord
deutſchen klar zutage. Es ſoll damit nicht geſagt ſein, daß
Herzogenberg als einfacher Epigone zu betrachten ſei, dazu beſitzt
ſeine r ſinnig verweilende Kunſt zu viel Eigenwert. Den
S rahmſchen Geiſt atmet die entzückende vierſtimmige

olksliederbearbeitung des Kölners Auguſt von Othe
graven. Jn denſelben Kreis, allerdings mehr nach Schumann
hinneigend, gehört die abgeſchloſſene Perſönlichkeit Robert
Volkmanns, der mit einer Bearbeitung eines alten Weih
nachtsliedes für Chor und Soli vertreten war. Eine gewiſſe
Sonderſtellung nimmt Enrico Boſſis „Noel“ ein. Boſſi, der in viel
facher Beziehung durchaus (er iſt Jtaliener) auf Bach aufbaut,
verwendet die Melodik und Polyphonie der alten Kirchenmuſik,
indem er ſie in diskreter Art in den heutigen Zeitausdruck ein
fügt. Dieſer 1925 verſtorbene Meiſter ſcheint mit einer ſolchen

indung zweiter Zeiten und Stile den einzig gangbaren Weg für
die Fortentwicklung unſerer kirchlichen Muſik gewieſen zu haben.
Es ſoll allerdings nicht verſchwiegen werden, daß uns etwa die Be
handlung des Orcheſters (ich denke an ſein „Hohelied Salomonis“)
mit ſeiner blühenden Farbenpracht ſehr weltlich erſcheinen würdel
(Das nebenbei.)

Die Ausführung durch den verſtärkten Stadtſingechor ließ
kaum einen Wunſch offen. Nur auf den etwas zu ſpröden Ton,
den die tiefere Stimme im Forte annehmen, wäre vielleicht noch
zu achten. Für das Sopranſolo Herzogenbergs ſetzte Frau Pro-
feſſor Winternitz einen ſchlanken, in der Höhe etwas eng
geführten, ſonſt aber techniſch ſehr klug behandelten Sopran ein.
Den Violinpart führte Karl Eckſtein techniſch zuverläſſig aus.
Stuüdienrat Rebling ſpielte auf bekannte treffliche Weiſe das
Bachſche Vivaldikonzert und das Boſſiſche „Weihnachten“. Wann
lohnt das Publikum endlich dieſe nicht hoch genug einzuſchätzenden
Darbietungen durch einen beſſeren Beſuch? Heinz Beyer.

Der goldene Sonntag brachte nicht das Wetter, das man
ſich gewünſcht hätte, einmal im Intereſſe derer, die zu Weih
nachtskäufen durch die Straßen gingen, anderenteils im Jn-
tereſſe unſerer Kaufleute. Der Sonntag vor Weihnachten hat
bisher immer noch den Hauptverdienſt im Geſchäftsleben ge
bracht. Das böſe Wetter mag ja doch den Beſuch etwas beein-
trächtigt haben. Die Landkundſchaft kam doch nicht in ſo hellen
Scharen. Ja, ſelbſt die Hallenſer waren zurückhaltender und
ahen dem rieſelnden Regen lieber vom Fenſter aus zu, als

ß ſie ſich mit Begeiſterung in den Straßenſchmutz geſtürzt
hätten. Gleichwohl iſt dem Publikumsandvang im manchen Ge-
ſchäften nach fleißig gekauft worden.

Die Weihnachtsfeier der Bundeskleingärtner Jonasſtraße
im Schrebergartenheim am Paul Riebeckſtift am Sonnabend
nahm einen würdigen Verlauf. Nach einem von Frl. Windolph
vorgetragenen Weiheſpruch „Der Erdgöttin“ begrüßte der Vor
ſitzende, Herr Lorenz, die zahlreich Erſchienenen, insbeſondere
die Sekretärin vom Bund zur Erhaltung der deutſchen Volks-
kraft, Frau Böttig, in herzlichſter Weiſe. Herr Geh.-Rat Prof.
Dr. Abderhalden war durch dringende Abhaltungen verhindert,
an der Feier perſönlich teilzunehmen. Hierauf hielt Herr Lehrer
Wawerla eine der Feier entſprechende Anſprache. Ein
nettes Weihnachtsſpiel „Des alten Türmers Weihnachten“, das
von Mitgliedern des Vereins ausgeführt wurde, fand beifällige
Aufnahme. Später ſtellte ſich auch der Weihnachtsmann ein, der
ſo manchen mit herzlichen Gaben erfreute. Vorträge und ge
meinſame Geſänge verſchönten die Feier aufs beſte. Eine Ver-
loſung und ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß die in allen
Teilen gut Feier.Die Kanaliſierungsarbeiten auf dem Steinwege ſind im
großen und ganzen fertiggeſtellt zur Freude der Geſchäftsleute
und der übrigen dortigen Einwohnerſchaft. Leider hat ſich jedoch
hier nach den Arbeiten und infolge des eingetretenen Tau-
wetters auf den Bürgerſteigen ein Schmutz gebildet, der von
allen Paſſanten als höchſt unangenehm empfunden wird. Der
Magiſtrat würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn er ſofort eine
Kolonne Straßenreinigungsarbeiter mit einer beſonderen
Säuberung der Steinweg-Bürgerſteige beauftragen würde, da
mit der Schmutz von der Bildfläche verſchwindet und ſomit gleich
ſam den zahlreichen Paſſanten dieſes Stadtteils eine Weih-
nachtsfreude bereitet wird.

Seinen 80. Geburtstag begeht heute Pfarrer Johannes
Vorſter, hier. Er war früher lange Jahre als Seelſorger in
Landsberg tätig und ſiedelte 1911 nach ſeiner Emeritierung nach
Halle über. Pfarrer Vorſter iſt ſeit einem Menſſchenalter Leſer
der „Halleſchen Zeitung“.

Jn der St. Johanneskirche hielt am Sonntag Paſtor
Roennecke aus als erſter Bewerber um eine frei-
gewordene Pfarrſtelle ſeine Probepredigt. Es handelt ſich um
die durch Aufrücken des Paſtors ntey in die zweite Pfarr
ſtelle freigewordene vierte Pfarrſtelle der St. Johannesgemeinde.

Der Schwerhörigen-Verein „Hephata“ veranſtaltete im
„Paradies“ ſeine Weihnachtsfeier. Nach der Anſprache des
Vorſitzenden, Domprediger Wind, boten Fräulein Stade und
Fräulein Wolff geſangliche Vorträge. Die Feier wurde be-
reichert durch die Mitteilung, daß der Organiſt Wieber von der
Moritzkirche ſich bereit erklärte, für Beſchaffung einer Viel-

wollpreiſe; amerik Metallmeldungen des Vorabends.

geben zu wollen. Der Verein hat es ſich zur Aufgabe gemacht,
alle durch den Krieg oder durch irgend ein Leiden ſchwerhörig
gewordenen Männer wie Frauen aller Stände und Konfeſſionen

zu vereinigen eGrünlandverein Mitteldeutſchland
Die Grünlandvereine Deutſchlands werden vielfach auch in

Fachkreiſen in ihrer Arbeit verkannt, indem man glaubt, ſie
wollten jedes Fleckchen Erde in Grünland umwandeln oder gar
beſtes Kulturband zu Grünland machen. Das trifft aber ganz
und gar nicht zu. Das Streben der Grünlandorganiſationen
geht einzig allein dahin, die vorhandenen Grünlandflächen, alſo
Wieſen, Weiden und Feldfutterbauflächen in ihren Erträgen
erheblich zu ſteigern, um auf dieſe Weiſe die Rentabilität der
einzelnen Wirtſchaften zu erhöhen und das jährliche Ausgaben
konto zu verringern. Nach Möglichkeit ſoll ſogar ſoweit vor
gegangen werden, daß beſtehende Grünlandflächen, die ſich auf
beſtem Kulturland befinden, aus der Grünlandwirtſchaft her
ausgezogen werden und wieder dem Ackerbau zur Verfügung
kommen.

Nur in Gegenden, wie z. B. dem Eichsfeld, dem Harz und
ähnlichen Lagen, ſollen Schläge, die ſich an ſteilen Hängen be
finden und ſchweren Boden haben, auf denen ſelbſt geringe
Ernten unſicher ſind, in Weiden angelegt werden, um auf dieſe
Weiſe die Reinerträge ſolcher Wirtſchaften zu ſteigern.

Die Zweigſtelle Mitteldeutſchland des Grünland-
vereins, Sitz Halle, hielt am Sonnabend in den Räumen des
Tierzuchtinſtituts ihre zweite Generalverſammlung, die ſehr gut
beſucht war, ab. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen-
heiten gab es drei lehrreiche Vorträge. So ſprach Weide-
kommiſſar Steudel- Eiſenach über die Verbeſſerung der
Grünland wirtſchaft und konnte auf Grund langjähriger prak-
tiſcher Erfahrung wertvolle Richtlinien und Winke geben.
Dr. Blohm-Halle, der ſich längere Zeit in England aufge
halten hat, referierte über die engliſche Grünlandwirtſchaft und
zeigte an Hand von Lichtbildern und Tabellen, was wir daraus
lernen können. Als letzter Redner gab Prof. Römer- Halle
auf Grund ſeiner amerikaniſchen Beobachtungen praktiſche Nutz-
anwendungen für den Luzernebau in Deutſchland. Neben ſeinen
wertvollen praktiſchen Anleitungen propagierte er eine inten-
ſive Ausdehnung. des Luzernebaues, deſſen Wert man in
Amerika ſchon längſt erkannt habe.

Leipziger Sender.
Dienstag, den 22. Dezember.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr. Wirtſchaftsnachrichten Wolle und Baum
3,30 Uhr: dto.: Deviſen, Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Metalle amtlich u. Del Notiz.

4,45--5 Uhr: Geſchäftliche Mittellungen fürs Haus. 6. Uhr: Wirtſchafts
nachrichten: Wiederholung von 3,30 Uhr 6,15 Uhr: dto. Fortſetzung für
Baumwolle, Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft. 6,20—6,30 Uhr
Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus.

Rundfunt für Unterhaltung und Belehrnng. 10,10--10,15 Uhr: Winter-
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes. 10,15 Uhr: Was die

eitung bringt 11,45 Uhr Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
resden. Magdeburg und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld

12,55 Uhr: Nauener Zettzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und Börſen
richt. t

4--4,45 und 5--5,30 Uhr: Nachmittagskonzert der Dresdener Rund
funkhauskapelle. 1. Neel: WeihnachtsfeſtOuvertüre. 2. Schreiber: Paraphraſe
über „Stille Nacht“. 3. Millöcker: Traumwalzer aus der Oper „Der Feld
prediger“. 4. Kahl: Weihnachts Fantaſie. 5. Seb. Bach: Air. 6. Jeſſel:
Knecht Ruprecht. 7. Ködel: Weihnachts-Potpourri.

5,30--6 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
6,30--7 Uhr: Eſperanto-Kurſus, gehalten von Profeſſor Dr. Dietterle,
Direktor des EſperantoJnſtitutes. 7—-7,30 Uhr: Vortrag: Rudolf Schütze:
„Weihnachtsbräuche in Mitteldeutſchland 7,30—-8 Uhr: Vortrag: Dr.KunathAltenburg: „Das Märchen“.

8,15 Uhr Vorweihnachten. Spielleitung und Entwurf: Julius Witte.
Mitwirkende: Gertrude Bauer, Lina Monnard, Profeſſor Ad. Winds, Karl
Keßler und Andreas Jrion.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
h Tanzmuſik bis 11,30 Uhr, ausgeführt vom Leipziger Rundfunk

IWDefterbevicfit
Sigener Drahtderich vnjſerer Schriftleitung.

Wetterdienſt der Hakleſchen Zeitung Nachdruck verboten.
Vorausſichtliche Witterung am 22. Dezember: Zunächſt

Fortdauer der milden, ziemlich trüben Witterung mit mehrfach
auftretenden Niederſchlägen.
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ERKIARUNG: Owolkenlos, O heſter ohalddedeckt. o wolkiq,
obedeckt, Reqen, Schnee, Dunsr, S Nedel, K Gewirtet
AG6raupeio. A flogei. O Stiiſe. O sehr leicht. eicht

h. -mäßßiq. frisch. m Stark. O Sfeif,
gtürmisch, völler Sturm. Die Ffeile fegen mit

dem Wagde. Die eingezeichneten Iinien (Sobaren) verbin-
den die Orte mit gleichem luftdruck. die neben den Orten
stehenden Zahlen geden die Cuftremperatur an.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken: Jn dieſer Woche

hörerAnlage ein Orgel- Konzert Anfang des neuen Jahres r r e äh, r n. 7
ſtraße 98; ansWann gehe ieh ins Stadttheater Apotheke, Delitzſcherſtraße 92a; Roſen-Apotheke, Merſeburger-

onnta ontz fiensta Kitwoch Connerstae freie g Sonnabend ſtraße 112.

5 r 5 u 3-5mm 741ää, 7h,Iä, 77 10h- m n Jedem Bubenkopf auf den Gabentiſch einen
äreiel! Inter- Fozmerz- Unter erhlo zen feufeſcten Tefeſchen Karton „SchwarzkopfSchaumpon“ in Weihnachts

7 mezzo dein mez z u packung, und wir können uns in den Feſttagen an
Der Bris 9 T bedengrin er Urlov dem duftigen ſchönen Haar unſerer Jugend erfreuen.
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Aus Mitteldeutſchland
Getreide- und Kartoffelernte in der

Provinz Sachſen 1925
Ueber die Ergebniſſe der Weizen, Roggen und Hartoffel

ernte des Jahres 1925 liegen jetzt endgültige Zahlen vor.
Darnach iſt die Weizenernte beſſer ausgefallen, als die Auguſt
vorſchätzung ergab. Die Roggenernte deckt ſich genau mit der
Vorſchätzung, während die Kartoffelernte ſchlechter ausgefalleni e ſamtergebnis war aber erheblich beſſer als im

jahr. Die Erträge des Jahres 1918 ſind allerdings noch
nicht wieder erreicht worden. Das dürfte hauptſächlich darauf
zurückzuführen ſein, et während der Kriegszeit Raubbau ge
trieben wurde und daß die Landwirtſchaft noch nicht in der Lage
war, den Aeckern Düngemittel in ſolchen Mengen zu geben, wie
nötig ſind, um Ernten wie 1813 zu erzielen.

Im preußiſchen Staat wurden von jedem Hektar im Durch-
ſchnitt geerntet: 1918 25,6, im Jahre 1928 21,2, im Jahre 1924
17,0, im Jahre 1925 22,5 (Vorſchätzung 20,4) Doppelgentner

igen. 1913 19,2, im Jahre 1923 15,7, im Jahre 1924 13,6,
im re 1925 17,6 re rte 17,6) Doppelgentner Roggen.
1018 188,5, im Jahre 1928 168, im Jahre 1924 127,2, im Jahre
1925 140,1 (Vorſchätzung 147,2) Doppelzentner Kartoffeln.

Die Ernte der Proving Sachſen iſt in bezug auf i
und Kartoffeln nicht unerheblich beſſer ausgefallen als der

2. Beilage zur Halleſchen S7Seitung
—2 v 7

ſtück von Wendt hier ein ihm verdächtiges Geräuſch. Als er
hinzukam, Srif ein Mann die Flucht. Der Wächter weckte ſo
fort den Beſitzer; es konnte feſtgeſtellt werden, daß noch nichts
geſtohlen war, trotzdem die Tür zu dem Viehſtall geöffnet worden
war.

Reibehurg, 19. Dezember. Der Vaterländiſche
Frauenberein) hielt im Gaſthof zur Linde ſeine
Weihnachtsfeier ab, die von den Mitgliedern ſehr gut beſucht
war. Zu der Feier waren auch 12 ſehr bedürftige Arme der Ge
meinde mit gebaden. Die Feier wurde verſchönt durch Geſong
und Vorträge. Darun wurden die Armen reichlich durch Geeben
beſchenkt, die von den Mitgliedern geſtiftet waren.

Meineweh, 19. Dezember. (HOer langjährige
Pfarrer) der Lirchengemeinden Meineweh, Prieſen und
Quesnitz, wurde zur letzten Ruhe getragen. Faſt 85 Tahre hatte
Paſtor Marſch ſein Amt verwaltet. Jm Nebenamt hat er noch
ſeit 1898, dem Jahre der Gründung der Ländlichen Spar und
Darlehnskaſſe, die Geſchäfte eines Rendanten derſelben 25 Jahre
lang treu und ſelbſtlos verwaltet, bis ihn Krankheit und Alter
zwang, ſich mehr Ruhe zu gönnen. Auch im Shnodalvorſtande
hat er ſowohl als langjähriger Rechner, wie ſpäter im engeren
Vorſtande mitgearbeitet-

Dachritz, 19. Dez. (Ginbruch.) Bei Gutsbeſitzer Krienitz
wurde ein frecher Einbruch verübt. Das Licht wurde vorher

„J.JZS-=—m=„CD—m—2

Dienstag 22. Dezember 1925

Grundftück der Ewaldſchen Erben käuflich erworben, um es als
Verwaltungsgebäude einzurichten. Jn der erſten Etage werden
die Büroräume, wie Feligeiverwaltung, Gemeindeſekretariat,
Gemeinde und Steuerkaſſe e ein Dienſtzimmer des Amts
und Gemeindevorſtehers errichtet. Der Laden wird der Gemeinde
verordneten-Sitzungsſaal. Die erforderlichen Umbauten werden
jetzt vorgenommen.

ir. Zwinge Südharz, 19. Dez. Neue Autobuslintie.)
Einer Bekanntmachung des Landratsamtes in Duderſtadt zu
folge hat die Fa. G. Ehrhart jun. in Stolberg i. Harz einen
Antrag auf Genehmigung zum Betriebe einer Fahrzuglinie auf
den Strecken Duderſtadt-Zwinge--Gieboldehauſen-Godenſee
und zurück, und Duderſtadt--Deeburg-WBodenſee und zurück, ge
ſtellt. Falls keine Widerſprüche dagegen erhoben werden, wird
die genannte Firma den Betrieb in allernächſter Zeit aufnehmen,

Stendal, 19. Dez. (Kirchen muſikaliſche Konfe-
ren z.) Der Kirchenkreis Stendal hatte zu einer Kirchenmuſika
liſchen Konferenz eingeladen, die ſehr gut beſucht war. Frarteg
rer i. R. Lücke ſprach über „die Orgel, ihre Pflege und ihren Ge-
brauch im Gottesdienſt“. Da der Redner ſelbſt mehr als 40 Jahre
im Kirchendienſt geſtanden hat, konnte er aus der nötigen Er
fahrung heraus das Thema behandeln. Eine lebhafte Be
ſprechung ſchloß ſich an. Einen zweiten Vortrag hielt P. Eiſe
lenSchinne über die „Notwendigkeit der Einherttichteit der Me
lodien“. Nach den Vorträgen begab man ſich in den Dom, woDomorganiſt Brandt die Orgel ſpielte Es war ſehr feierlich,

als alte Weihnachtslieder durch den beinahe dunklen Dom hin
erklangen.

09ö3 See
Muſterriege beim Reckturnen

Studentinnen und Studenten aus allen Gauen Deutſchlands be
ſich an dieſer W in der großen Automobilhalle

r Re

Die

am Kaiſerdamm in Berlin.

Akademiſches Hallen-Turn- und Sportfeſt

ktor der Berliner Univperſität-
war zugegen, um die ſiegreichen Mannſchaften perſönlich zu

beglückwünſchen.

Nach der Einnahme Raſhayas durch die Franzoſen
Unter beiderſeitigen großen Verluſten iſt den Franzoſen endlich

die Eroberung von Raſhaya gelungen.

Der Druſenaufſtand in Syrien

i e ae

preußiſche Durchſchnitt. Die Roggenernte ſteht eine Kleinig-
keit unter ihm. Es wurden von jedem Hektar im Durchſchnitt
geerntet: 1913 29,7, im Jahre 1923 24,7, im Jahre 1924 23,1,
im Jahre 1925 24,5 Doppelzentner Weizen. 1913 20,5, im
Jahre 1928 16,9, im Jahre 1924 17,5, im Jahre 1925. 17,5

elzentner Roggen. 1918 161,8, im Jahre 1928 126,6, im
J 1924 169,6, im Jahre 1925 148,7 Doppelzentner Kar
töffeln.n Die Ernte des Jahres 1925 war im Durchſchnitt die beſte
ſeit 1918. Dieſe iſt allerdings noch nicht wieder erreicht worden.Doch iſt zu hoffen, daß die Landwirtſchaft, wenn ihr genügend

Düngemittel zur Verfügung ſtehen, bald wieder Erträge wie
1918 erzielen wird. Reinhold Werther, Lüneburg.

Fünf Arbeiter durch eine Schneelawine verſchüttet
Gräfenthal, 19. Dezember.

Am Freitag vormittag ging zwiſchen Spechtsbrunn und
Buchbach bei Gräfenthal eine große Schneelawine mit gewal-
tigem Getöſe zu Tal. Auf einem Schiefergriffelbruch arbeiteten
im Tagebau fünf Aufräumer. Sie wurden ſämtlich von der
Lawne verſchüttet. Nur drei von den Verſchütteten konnten
lebend geborgen werden.

Den erſten fand man gegen 388 Uhr und dann erſt in
Abſtänden von und 24 Stunden konnten die anderen Ver-
unglückten herausgeſchaufelt werden.

nnerhalb einer halben Stunde waren 50 Männer zur
Unglücksſtelle geeilt, um Hilfe zu leiſten. Die Arbeit wurde
dadurch erſchwert, daß niemand wußte, an welcher Stelle die
Leute zuletzt gearbeitet haben. Außerdem iſt in dem Keſſel
kein Platz, um den Schnee anderweitig unterzubringen

Nach reichlich anderthalb Stunden wurde der erſte Ver
unglückte vier Meter unter dem Schnee noch lebend vorgefunden.
Er lehnte an der Felſenwand. Dicht daneben hockte der Bruch
aufſeher Jrrg Luthardt, der Vater von 12 Kindern iſt. Trotz
zweiſtündigen Wiederbelebungsverſuchen durch ärztliche Hilfe
konnte er nicht wieder ins Leben zurückgerufen werden. Dies
iſt umſo bedauerlicher, als am Sonntag die älteſte Tochter

ochgeit halten wollte. Reichlich zwei Stunden nach dem Nieder
gang der Schneemaſſen wurden erſt die drei anderen Arbeiter

funden, die eng aneinander am Transportwagen ungefährg Meter unter dem Schnee begraben lagen. Der zuerſt ent
deckte Arbeiter Ehrlicher aus Spechtsbrunn gab noch ſchwache
Lebensgeichen von ſich, befindet ſich aber jetzt außer Lebens-

fahr, während der zweite bereits tot war. Es iſt dies der
rbeiter Hübner aus Buchbach. Der dritte, Wegnershaus aus

Buchbach, iſt weniger ſchwer verletzt.

Pantoffelfabrik niedergebrannt
Zwintſchöna, 20. Dezember.

Jn der vergangenen Nacht brach in der Filz und Holz
pantoffelfabrik von Hermann Worg in Zwintſchöna ein großes
Schadenfeuer aus, das die ganze Fabrik vernichtete. Sämtliche
Fertigfabrikate und Rohmaterialien ſind verbrannt. Auch die
wertvollen Maſchinen ſind zum größten Teil vernichtet. Der
Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein Leider iſt durch
dieſes Schadenfeuer ein großer Teil der Arbeiter und Arbeite-
rinnen brotlos geworden.

CcCCCCcQR-—

Diemitz, 19. Dezember. Vereitelter Einbruch.) Als
der Wächter des Eigentumſchutzes Weiſeſtr. 4 in der Donnerstag
nacht 2 Ühr die Berliner Str. paſſierte, hörte er in dem Grund

durch Kurzſchluß ausgeſchaltet, die Schränke wurden erbrochen,
jedoch nahmen die Einbrecher nichts von dem mit, was ſie vor
fanden, lediglich gewiſſe Summen Geldes hießen ſie mitgehen.
Bei der Kriminalpolizei iſt Anzeige erſtattet.

Beyersdorf, 19. Dezember. (Der landwirtſchaftliche
Verein) hatte ſeine Mitglieder zu einer Feſtſitzung eingeladen,
die ſehr zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende, Ritterguts
beſitzer Golf, eröffnete mit einem Rückblick auf die Tätigkeit
des Vereins die Verſammlung und ernannte den einzigen noch
Lebenden aus dem Kreiſe der Gründer, Herrn Pannicke ſen.,
Höckern, zum Ehrenmitglied, der dieſe Ehre mit herzlbhem

nk annahm. Nachdem Herr WinklerGlebitzſch in humorvoller
Weiſe über die Entwicklung des Vereins berichtet hatte, hielten
die Herren von der Landwirtſchaftskammer, Dr. Minder und
Kochanski, zwei Vorträge über „Düngefragen“ und „Futterver
wertung und Rentabilibät der Rindviehzucht“, denen ſich eine
ausgedehnte Ausſprache anſchloß. Herr Direktor Schöne
Delitzſch ſprach dem Verein in warmen Worten ſeine Glück-
wünſche aus und betonte, daß der Beyersdorfer Verein mit ſeiner
vorbildlichen Arbeit mit an der Spitze aller Vereine marſchiere.
Schriftlich gratulierte dem Verein zu ſeinem Jubiläum Herr
Profeſſor GolfLeipzig, da er am Kommen verhindert war. Ein
gemütliches Beiſammenſein ſchloß ſich der Feſtſitzung an.

Eisleben, 19. Dezember. (Die Schutzpolize i) wird
demnächſt eine Hundertſchaft nach Düſſeldorf abgeben müſſen.
Dieſe Umorganiſation dürfte eine Folge der jüngſten Entwaff-
nungsforderungen der Entente ſein. Das hieſige Schutzpolizei-
kommando bleibt jedoch in Eisleben.

Wittenberg, 19. Dez. (Die Neubeſetzung der erſten
Pfarrſtelle.) Nachdem Sup. D. Orthmann in den Ruhe-
ſtand getreten iſt, iſt die Neubeſetzung der erſten Pfarrſtelle er
forderlich geworden. Jntereſſant iſt das außerordentlich kompli-
zierte Beſetzungsrecht der Pfarrſtelle. Die kirchlichen Körper-
ſchaften haben keinen Einfluß auf die Wahl. Das Prediger-
ſeminar hat eine Stimme, der erſte Bürgermeiſter der Stadt
vereinigt in ſich 5 Stimmen, die unter Umſtänden auf 7 erhöht
werden können, wenn die Stadtverordneten ihre 2 Stimmen dem
Bürgermeiſter übertragen. Neben den Wittenberger Jnſtanzen
wirkt das Ev. Konſiſtorium bei der Beſetzung der freigewordenen
Pfarrſtelle mit. Auffällig iſt, daß bisher nur wenige Vewer-
bungen eingegangen ſind.

Niemburg, 19. Dez. (Ein evangeliſcher Gemeinde-
abend) wurde im Leuberſchen Gaſthof abgehalten, der Abend
war der Sache des Ev. Bundes gewidmet. P. Grüneiſen
hielt eine Eröffnungsanſprache. Jm Mittelpunkt ſtand der Vor-
trag von P. Roenneke- Halle über das aktuelle Thema des
drohenden Konkordats zwiſchen dem Papſt und der Reichsregie-
rung, das große Gefahren, beſonders auch auf dem Gebiet des
Schulweſens in ſich birgt und von ev. Standpunkt aus abge
lehnt werden muß. Die Schulkinder unter Leitung des Kantors
Deparade boten außer einigen mehrſtimmigen Liedern ein
flott geſpieltes weihnachtliches Märchenſtück und ernteten damit
viel Beifall. P. Ragotzky Brachſtedt verband in ſeiner
Schlußanſprache die beiden Gedanken, die ſich durch die Darbie-
tungen hindurchgezogen hatten, den Weihnachtsgedanken und
die Wahrung unſeres ev. Glaubensſchatzes, er warf insbeſondere
einen Blick auf die bedrohliche Propagandatätigkeit der katho-
liſchen Kirche in der Gegenwart.

Althaldensleben, 19. Dez. (Das neue Rathaus.) Jm
Sommer dieſes Jahres hatten die hieſigen Gemeindekörper-
ſchaften das in der Neuhaldenslebener Straße 14 belegene

GHerzsfeld, 19. Dezember. (Ein trauriges Ende.) Der
in Helmſte bedienſtete 19jährige Sohn des Hersfelder Einwohners
Koch war mit Wagen und Pferden unter wege als die Pferde
plötzlich ſcheuten und durchgingen. Der junge Mann ſprang vom
Wagen und wurde ſchwer verletzt. Er wurde eine große Strecke
mitgeſchleift, und der unmittelbare Tod war die Folge. Der Arzt
ſtellte feſt, daß der Tod durch innere Zerveißungen herbei
geführt worden iſt.

Jeßnitz, 10. Dezember. (Verunglückt) iſt geſtern der
20 Jahre albe Sohn des Arbeiters Gottlieb Dennert (Feldſtrahe)
auf ſeiner Arbeitéeſtätte, der Papierfabrik der unfernen Mulden-
ſteiner Werke. Als der junge Mann an einer Papiermaſchine
beſchäftigt war, löſte ſich der zwei Meter lange eiſerne Walzen
ſchaber und fiel herunter. Der Bedauernswerte wurde von dem
ſckweren Metallgegenſtande auf den Kopf getroffen, ſo daß er
einen Schädelbruch und Fſeiſchwunden im Geſicht davontrug. Der

hinzugezogene Arzt Dr. Albrecht aus Mühlbeck degte ihm
otverbänd: an, worauf mittels des herbeigerufenen Transport-

kraftfahrzeuges der Wolſener Anilinfabrik ſeine Ueberführung
nach dem Kreiskrankenhaus zu Deſſau erfolgte. Der Zuſtand
Tennerts iſt beſorgniservegend.

k. Raguhn, 19. Dezember. (Ein Eiſenbahnunglück)
ereignete ſich auf dem hieſigen Güterbahnhofe. Mehrere zur
Abendzeit rangierende leere Güterwagen ſprangen infolge zu
ſpäter Weichenſtellung aus dem Geleiſe. Wegen der Arbeiten
zur Freimachung der Schienen mußte der nachts fällige Arbeiter
perſonzug Bitterfeld-Deſſau bei der Ankunft einen anderhalb-
ſtündigen unfreiwilligen Aufenthalt nehmen. Der entſtandene
Matorialſchaden iſt geringfügig.

g Bad Liebenwerda, 19. Dez. (Die eigene Frau er-
ſchlagen.) Jm benachbarten Schilda verſtarb vor ungefähr
einer Woche die 72jährige Ehefrau des Auszüglers Hankel. Die
Frau war ſchon lange Zeit krank und bettlägerig, ſo daß ihr Ab-
ſterben zunächſt nicht beſonders befremdete. Einigen Nachbars
leuten war aber an der Toten eine Wunde an der Stirn und
Bläschen an den Lippen aufgefallen. Sie meldeten dies dem zu
ſtändigen Oberlandjäger, der die Leiche beſchlagnahmen ließ.
Die Unterſuchung ergab, daß der Mann der Greiſin, ſeiner Frau,
der er im ſtillen den Tod gewünſcht hatte, mit der Axt den
Schädel eingeſchlagen hat. Darin iſt die Frau, ohne
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, geſtorben. Die Enk-
deckung der Tat wurde dadurch erleichtert, daß der Mann im
betrunkenen Zuſtande zweideutige Reden führte. Der Unhold
wurde in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.

Erfurt, 18. Dez. (Sozialfürſorge.) Die ſtarke wirt-
ſchaftliche Depreſſion ſpiegelt ſich vor allem in den Großſtädten
wieder in der Zahl der auf ſoziale Unterſtützungen angewieſenen
Perſonen. Nach dem Stande von Mitte Dezember 10925 belief ſich
in Erfurt die Zahl der Sogzialrentner auf 1984, der Kleinrentner
auf 1589. Die Geſamtzahl der Erwerbsloſen betrug 4565, hier-
von erhielten 2685 Erwerbsloſenunterſtützung. Die l der
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen einſchließlich Zuſatz-
ventenempfänger belief ſich auf 5640. Zu dieſen Renten und
Unterſfützungsempfängern kommt noch eine beträchtliche Zahl
laufender Unterſtützungen durch das Fürſorgeamt, ſo daß n
wärtig in Erfurt etwa jeder 10. Einwohner eine Rente
Unterſtützung erhält.

Wringmaſchinen, -Walzen Gumwi-Bieder, Serie.
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Das große Tre
Damen

Erfurt, 19. Dez. (Die Bauernhochſchule Neu
dietendorgf) beginnt am 4. Januar mit einem neuen Haupt
lehrgang. Bisher liegen noch nicht genügend zahlreiche Anmel
dungen vor. Es ſteht jedoch zu erwarten, daß in den nächſten
14 Tagen die noch freien Stellen beſetzt werden können. Der
Lehrgang dauert bis zum März. Der Preis für Wohnung,
Unterricht und Mittagskoſt beträgt 50 Mk. monatlich. Dieſer
Betrag iſt ver gering, und auch an der nötigen Zeit ſollte es in
den jetzigen Wintermonaten den jungen Landwirten nicht fehlen,
ſie haben alſo eine gute Gelegenheit, etwas tüchtiges für ihre
Weiterbildung zu leiſten.
Pößneck, 19. Dezember. (Kirchliche s. Demonſtra-

tion. Verurteilung.) Der erſte Gemeindeabend nach
der kirchlichen 400-Jahrfeier der Einführung der Reformation
fand geſtern ſtatt. Der erſchöpfende Vortrag des Kirchenrats
Paul Köhler aus Eiſenach „Wie Pößneck evangeliſch wurde“
zeugte von tiefgründigen Studien und Forſchungen auf heimat-
lichem Gebiete und wurde ganz beſonders beifällig aufgenommen.
Kirchenrat Köhler amtierte früher 12 Jahre in dieſer Stadt.
er Zeit häufen ſich auch hier die Demonſtrationen
der Arbeitsloſen. Geſtern fand wiederum eine ſolche ſtatt, die
beſonders auf die erhöhten Lebensmittelpreiſe hinzielte und ſich
mit der Abfindung der Fürſtenhäuſer beſchäftigte. Als Redn?r
t ſich der Landtagsabgeordnete Schulze (Komm.) bereit er
lärt. Jn letzter Stunde ſagte der Redner ab, und an ſeiner

Stelle ſprach ein auswärtiger junger kommuniſtiſcher Führer.
Die Demonſtration verlief ohne Zwiſchenfälle. Vor dem hieſigen
Einzelrichter hatte ſich der wiederholt vorbeſtrafte Edmund
Stein wegen dreier Strafſachen, Unterſchlagung, Betrug und
Nötigung, zu verantworten. Der Angeklagte hatte ſich wiederholt
den früheren Terminen entzogen und wurde polizeilich vorge
führt. Stein wurde ſeiner Straftaten überführt und erhielt eine
Geſamtſtrafe von 2 Wochen.

Gotha, 19. Dezember. (Auflöſung der Landwirt-
ſchaftskammer.) Unter Vorſitz des um die Landwirtſchaft
in Stadt und Land Gotha hochverdienten Landwirtſchaftsrats
Frenzel trat die hieſige Landwirtſchaftskammer zu ihrer
letzten Sitzung zuſammen. Nach Erledigung der geſchäftlichen
Angelegenheiten dankten die anweſenden Vertreter des Kreiſes
und der Stadt, Kreisdirektor Leutheußer und Oberbürger-
meiſter Dr. Scheffler, für die ſegensreiche Arbeit der Kammer
und gaben ihrem Bedauern Ausdruck, daß die Kammer trotz ihrer
regen Wirkſamkeit und ihrer großen Bedeutung für die hieſige
Landwirtſchaft infolge der Zentraliſation des Kammerweſens auf-
elöſt werde. Gleichfalls mit Worten des Dankes ſchloß daraufker Vorſitzende die Schlußſitzung.

Handball der Sportler
P. S. V. und 96 geſchlagen.

Das wenig freundliche Wetter und die kaum ſpielfähigen
Bodenverhältniſſe trugen dazu bei, daß den Spielen nur wenige
Zuſchauer beiwohnten. Dieſe kamen jedoch voll auf ihre Koſten,
einmal gab es recht komiſch ausſehende, jedoch harmloſe, Stürze
und andererſeits mußten beide Spitzenvereine je eine Niederlage
einſtecken. Nun, beide mögen ſich tröſten, geteilter Schmerz iſt
halber Schmerz und ſo bleiben beide weiterhin gemeinſam in
Führung.

Wacker ſchlug V. f. L. 96 2:0.
P. S. V. Merſeburg den P. S. V. Halle 4: 3.
S. V. 98 Boruſſia 2: 0.
Die Tabelle lautet nun:

w. Unentſch. Verl. Torverh. Punktee e v ealle 96 21t W Halle 10 S 2 79:18 18 4Sager Halle 9 5 1 3 40:29 11:7
V. 98 Halle 10 4 1 5 27 51 9: 11S. V. Merſeburg 9 3 2 4 32: 45 8: 10
R. C. Halle 8 2 c 6 32:44 4. 12reußen-Komet 8 2 a 6 12: 49 4: 12Boruſſia Halle 9 2 S 7 12:47 4: 14

Der Meiſterſchaft entgegen
Trotz des ſchlechten Wetters und der ſchlechten Bodenverhält

niſſe gelangten die drei angeſetzten Spiele zum Austrag. Der
Beſuch der Spiele ließ ſehr zu wünſchen übrig. Der Gau hat
allerdings die Genugtuung, die Meiſterſchattsſpiele dadurch
weſentlich gefördert zu haben; zu bedauern bleibt jedoch, daß die
Spiele unter ſo ungünſtigen Verhältniſſen ausgetragen werden
mußten. Die Favoriten blieben auf der ganzen Linie ſiegreich,
auch dort, wo mehrfacher Erſatz die Reihen ſchwächte. Das gilt
namentlich von der Mannſchaft unſeres Gaumeiſters, die z. T.

auf wertvolle Glieder derſelben verzichten mußte. Um ſo mehr
verdient der Sieg von 3:0 über Boruſſia Beachtung. Wieder
ſtrengten ſich die „Schwarzen“ ſehr an und die erſte Halbzeit ge
hörte mehr oder weniger ihnen, aber mit einer Stürmerreihe
ohne Geiſt und Schuß laſſen ſich keine Spiele gewinnen. Aller
Eifer und aller Fleiß verpufft, wenn den Angriffen die Durch
ſchlagskraft und die taktiſchen Erforderniſſe fehlen, die nun ein-
mal zu einem intelligenten und raffinierten Stürmerſpiel ge-
hören. Wacker zeigte ein ſolches Spiel in den letzten 5 Minuten
der erſten Halbzeit und ſah ſich durch 2 Tore belohnt. In der
zweiten Halbzeit, die mehr und mehr in Wackers Zeichen ſtand,
fiel nur noch ein Tor. Einen ſehr feinen Sieg erfocht der
Sportverein 98 über Favorit von 7;1 (3:1). Nur die

Sportfreunde (7:0) vermochten Favorit ſo überzeugend zu
ſchlagen. Entſcheidend für den hohen Sieg war das glänzende
techniſche Rüſtzeug, über welches jeder einzelne Spieler der 98er

verfügt und nicht allein die Schießkunſt. Auf dem glatten Boden
zriumphierte das beſſere Können; hier war dem Sieger mit einem
begeiſterungsvollen Spiel nicht beizukommen und einwandfrei
mußten ſich die Favoriten der überlegenen Mannſchaft beugen.

Zweiſtellig zum vierten Male in dieſer Spielzeit wurde
Preußen-Komet von V. f. L. Merſeburg hineingelegt.
In jeder Halbzeit erzielten die Merſeburger 5 Tore. Wenn
PreußenKomet in der zweiten Spielzeit 3 Tore erzielte, ſo war
dies in erſter Linie auf die etwas läſſig ſpielende Verteidigung
der Gäſte zurückzuführen und in zweiter Linie auf den nicht er
lahmten Kampfeifer der Unterlegenen. Es muß einmal offen an
erkannt werden, daß die oft ſo ſchwer geſchlagene Mannſchaft
PreußenKomet Sonntag für Sonntag den nahezu hoffnungs
loſen Kampf gegen beſſere Gegner aufnimmt und dabei doch friſch
und unverzagt und fair bleibt. Solche Prüfungen ſind zwar
ſchwere Belaſtungsproben für einen Verein, aber auch in ſolcher
Lage kann man ſich die Achtung der Gegner und der Sport
gemeinde erringen.

Der Stand der Tabelle
Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

10 7 1 62: 1 18Sportfreunde 9acker 9 x 2 41: 21 18portverein 988 11 8 1 2 J :9 17V. f. L. Merſeburg 11 6 5 :21 12ge 96 19 1 4 29:V. 99 Merſeburg 19 2 3 5 7avorit 10 2 1 7 13 32 5oruſſia 10 1 3 6 8:2 5PreußenKomet 11 1 10 15: 83 1
Hockey

A. S. V. I. Damen gegen H. E. H. J.
Bodenwerhältniſſe

Da fenmen Dresden e Wegen des ſchlechten

nicht ausgetragen werden. Da in den letzten Wochen nur zu
häufig angeſetzte Spiele deswegen abgeſagt werden mußten, hat
ſich die HockehJntereſſengemeinſchaft entſchloſſen, Spielabſchlüſſe
während der unſicheren Witterung nicht mehr mit auswärtigen
Vereinen zu tätigen, ſondern ſich lediglich auf Ortsgegner zu be

ſchränken. Hierdurch iſt naturgemäß eine Abſage ſchneller und
für den Verein billiger zu bewerkſtelligen. Dadurch iſt das
Hockehprogramm für dieſes Jahr beendet. Ein kurzer Ueberblick
über die Spielſtärke und die erzielten Ergebniſſe dürfte von all
gemeinem Jntereſſe ſein.

SchwarzWeiß.
An führender Stelle ſtehen die Vereinigten, die in der erſten

Hälfte der Spielſaiſon, von Halleſchen Gegnern ungeſchlagen,
dominieren. Auch gegen auswärtige Gegner konnten ſie vecht
beachtenswerte Reſultate erzielen. So ſchlugen ſie den V. f. B.
Leipzig 9: 2 und kämpften gegen den bekannten A. S. C. un
entſchieden 1: 1. Beſonders dieſes letzte Spiel war bei der
Stärke des Gegners mehr als ein Achtungserfolg. Sollte es der
Elf glücken, im nächſten Jahr den Poſten eines Mittelſtürmers
beſſer zu beſetzen, ſo halten wir die Schwarz Weißen für befähigt,
gegen erſte mitteldeutſche Klaſſe mit Erfolg anzutreten.

H. C. H.
Recht ungünſtig ſieht das Bild bei den I. Herren der
Schwarz Grünen aus. Sie haben nur ein einziges Treffen gegen
99 Merſeburg 2:0 gewinnen können, die anderen, teilweiſe
ſogar ziemlich hoch, verloren. H. C. H. gegen Wenigenjena 0 5
gegen A. S. V. Dresden 1:4 und gegen Marathon Leipzig 0:10.

Die II. Herren haben dagegen eine beſtändigere Form ge
zeigt, obwohl auch ſie manche unangenehme Ueberraſchung ihren
Anhängern brachten. Die größte war ſicher gegen Marathon II.
Leipzig 1: 8. Der Glanzpunkt ſind die Damen des H. C. H..
die in allen ihren Kämpfen ein gleichmäßiges, nützliches Spiel
gezeigt haben. Sie konnten nicht nur über alle Halleſchen
Gegner triumphieren, ſondern auch über H. C. H. Deſſau 4 0
und A. S. V. Dresden 3: 1. Der Rückkampf, der heute in
Dresden ausgetragen werden ſollte, hätte allerdings das letzte
Ergebnis etwas korrigiert. Denn obwohl wir unſeren Damen
ein großes ſportliches Können nachrühmen müſſen, iſt ihr Spiel
und ihre Technik für eine Meiſterklaſſe wie der A. S. V noch
nicht ausreichend.

V. f. L. 96.
Wie bei dem H. C. H. führt auch bei den BlauRoten die

Damen Mannſchaft, die erſt nach 2 unentſchiedenen Spielen
gegen H. C. H. ſich im 3. Kampf knapp 3:2 geſchlagen bekennen
mußte. Jhren größten Erfolg konnten ſie gegen Weißenfels 11 0
verzeichnen. Die I. und II. Herren des V. f. L. 96 haben eine
wenig beſtändige Form gezeigt. Jn letzter Zeit ſcheinen ſie aller
dings die Schwächeperiode überwunden zu haben. So konnten
ſie Naumburg 05 auf eigenem Platz 3: 1 ſchlagen. Das nächſte

Jahr wird lehren, ob auch bei ihnen ſich das alte Sprichwort
„Ende gut alles gut“ bewahrheiten wird.

Sp. V. 98.

Die 98 er haben ihre wenigen Kämpfe faſt alle ſiegreich ge
ſtalten können. Die Bitterfelder ſchlugen ſie auf eigenem Platze
4: 2. Aus Leipzig kehrten ſie gegen Mawe 3 1 ſiegreich zurück.

Der Damen-Hockeh-Club, der im vorigen Jahr recht gut
war, iſt in dieſer Saiſon faſt gar nicht aufgetreten.

Hiermit iſt das Hockey Programm für das Jahr 1925 beendet-

Weihnachtsfeier des Kaufm. Turnvereins
Am Sonnabend veranſtaltete der Kaufmänniſche Turnverein

im „Thaliaſaal“ eine äußerſt zahlreich beſuchle Weihnachtsfeier.
Nach einleitenden Muſikſtüchen der Bergkapelle, Rezitation
einiger Gedichte und dem Auftreten von Knecht Rupprecht führte
der Verein ſeine einzelnen Abteilungen vor und gab ſo ein ein
drucksvolles Bild ſeiner veichen Tätigkeit. Sowohl bei der
Mädchen Abteilung als auch bei der TurnerinnenAbtei ge
fielen die Freiübungen nach Niels Buhk. Die Knaben- Abtei-
lung gab gute Proben ihrer Geſchicklichkeit und die Männer-
Abteilung zeigte intereſſante und unterhaltende Boden- und
Gewandheitsübungen. Zwiſchendurch lief in 5 Abteilungen ein
Film, der den Hermannslauf der Deutſchen Turner
ſchaft zeigte. Manche der Bilder hatte man r ſchon in
Photographien geſehen, und doch war der geſchickt zuſammen
geſtellte Film intereſſant und fand auch den Beifall der Zu

Aus aller Welt
Beim holzfällen getötet

Aus Neuſtadt wird gemeldet: Beim Holzfällen im Hes
locher Wald ſtürzte ein ſchwerer Baum, noch ehe ſich die
in der Nähe befindlichen Arbeiter aus dem Bereich retten
konnten und traf zwei Perſonen. Ein Arbeiter wurde
getötet, ein anderer ſchwer verletzt.

Kus Krankheit in den Tod
Sonnabend früh erſchoß in Stuttgart der 57 Jahre alte

Kaufmann Wilhelm Pfitzer im Schlafzimmer ſeiner Woh-
nung ſeine Ehefrau. Darauf brachte er ſich Schüſſe in den
Kopf bei, an deren Folgen er im Katherinen-Hoſpital ſtarb.
Den Grund zur Tat bildet ein unheilbares Leiden der
Ehefrau und wohl auch ein Nervenleiden des Ehe-
mannes.

Dier Fiſcherboote verſchollen
Aus Memel wird gemeldet: Am Mittwoch gingen ſieben

Boote von Karkelbeck bei Memel zum Dorſchfang in See. Nur
drei von dieſen Booten ſind bisher zurückgekehrt. Vier Boote
mit 19 Mann fehlen. Donnerstag nachmittag ging ein Dampfer
in See, um die Boote zu ſuchen. Er kehrte jedoch zurück, ohne
die Boote gefunden zu haben.

Eine neunköpfige Einbrecherbande dingfeſt gemacht
Eine neunköpfige Einbrecher- und Hehlerbande wurde in

Hamburg dingfeſt gemacht. Sie beſteht aus ſechs Männern,
Arbeitern und Seeleuten, einem Schlächtermeiſter und drei
Frauen. Seit Wochen wurden viele Einbrüche in Privatwoh-
nungen und Geſchäften ausgeübt, ohne daß es gelang, der
Täter habhaft zu werden. Endlich wurde eine Spur gefunden
durch einen Eheſcheidungsprozeß. Einer der Hauptverdächtigen
ſollte in dem Eheſcheidungstermin einer 36jährigen Frau, ſeiner
Braut, mit der er im gleichen Logis lebte, als Zeuge vernommen
werden. Jn dieſem Termin wurden beide verhaftet, und gleich-
zeitig wurde bei ihrer Logiswirtin eine Hausſuchung aöge-
halten, die ein ganzes Warenlager geſtohlener Sachen, darunter
für 6000 Mark Seidenſtoffe, einen Koffer mit dem vorzüglichſten
Einbrecherwerkzeug und Schweißapparaten, ans Licht förderte.
Dann gelang es, die weiteren Helfer und Hehler hinter Schloß
und Riegel zu bringen, darunter den Sohn der Logiswirtin,
ſeine Braut und verſchiedene Freunde.

Ein neues Gpfer polniſcher Banditen
Bei dem 27 Jahre alten Arbeiter Werda im Buckel (Kreis

Neuſtettin) erſchienen zwei polniſche Schnitter und boten ihm

ein Fahrrad zum Kaufe an. Werda ſchöpfte Verdacht, daß das
Fahrrad aus einem Diebſtahl ſtammte und übergab die beiden
Männer dem Landjäger. Auf dem Transport nach dem Ge
fängnis die beiden Räuber und gaben auf die Ver
folger mehrere Schüſſe ab. Der Arbeiter Werda wurde ge
troffen und ſtarb bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus.
Der Landjäger blieb unverletzt. Werda iſt bereits das vierte
Todesopfer polniſcher Räuber.

Volksvwoitvlſchaſt
Erhöhte Mittel für den Bau von Landarbeiter

wohnungen
Berlin, 18. Dez.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit-
teilt, hat der Miniſter für Volkswohlfahrt unter Aufhebung
früherer Runderlaſſe beſtimmt, daß die Einheitsſätze zur
Förderung des Baues von Landarbeiterwohnungen aus Mitteln
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge erhöht werden, und
zwar bei Landarbeitereigenheimen für 1 Quadratmeter Wohn
fläche auf 50 RM., für 1 Quadratmeter Stallfläche auf 25 RM.
und 1 Quadratmeter Scheunenfläche auf 15 RM., bei Werkwoh-
nungen für 1 Quadratmeter Wohnfläche auf 35 RM., für
1 Quadvatmeter Stallfläche auf 20 RM. und für 1 Quadrat-
meter Scheunenfläche auf 10 RM. Für die Unterſtützung von
Werkwohnungen gilt als Vorausſetzung, daß die Wohn
küche, Elternſchlafſtube und zwei Kammern (zur Trennung her
anwachſender Kinder nach Geſchlechtern) mit insgeſamt 60 Qua
dratmetern Wohnfläche, außerdem Keller, Bodenraum und Abort
ſowie einen Stall von mindeſtens 10 Quadratmeter Nutzfläche
enthalten. Für Wohnungen Werkwohnungen und Eigen-
heime in die Schwerkriegsbeſchädigte und aus dem Weſten
zurückwandernde Arbeiterfamilien aufgenommen werden, ſowie
für Eigenheime kinderreicher Landarbeiterfamilien (von vier
Kindern aufwärts) und für Bauten der Landarbeiterheimſtätten-
Genoſſenſchaften können auf Antrag von Fall zu Fall. weitere
10 Mark je Quadratmeter Wohn- und 5 Mark je Quadratmeker
Stallfläche als Zuſatzdarlehn bewilligt werden.

Bank Elektriſcher Werte, A.-G., Berlin. Die G.-V. beſchloß
gegen eine Oppoſition von 8964 Stimmen, den Reinge-
winn von 853 487 Rm. wie folgt zu verwenden: Zuweiſung an
den geſetzlichen Reſervefonds 42 674 Rm., 4 Proz. Divi
dende auf 1,2 Mill. Rm. Vorzugsaktien 54 000 Rm., 5 Proz.
Dividende auff 8305 440 Rm. Stammaktien 415 272 Rm.,
5 Proz. Dividende auf 6 Mill. Rm. Stammaktien Lit. B und
auf 5000 R. Stammaktien Lit. O. 300 250 Rm., Gewinnanteil
des A.R. 11653 Rm., Vortrag auf neue Rechnung

29637 Rm. Dem Vorſtand und A.R. wurde in demſelben
Verhältnis gegen die Stimmen der Oppoſition Entlaſtung er-
teilt, dagegen eine Satzungsänderung, die die Herabſetzzung des
Stimmrechts der Stammaktien Lit. C von 156 Stimmen auf
3 Stimmen betraf, einſtimmig genehmigt. Die turnusgemäß
ausſcheidenden A.R. Mitglieder Ludwig Born, Kommerzienrat,
Berlin und Max Steinthal, Geheimer Kommerzienrat, Charlotten
burg, wurden gegen 60 Stimmen wiedergewählt.

Zur Bilanz ſelbſt wurde von der Oppoſition unter Führung des
Aktionärs Baer darauf hingewieſen, daß ſie ſeiner Meinung nach ſehr
gefärbt ſei, vor allem vermiſſe er Mitteilungen über den ſeinerzeit ge
ſchloſſenen Kursſicherungsvertrag. Auch das Angebot der Berliner Handels
Geſellſchaft, die ſich im Auftrage der AEG. bereit erklärt hat, die Vorzug s-aktien gegen einen in vier Jahresraten zu zahlenden Kauſpreis von
116,3 Rm. für jede Vorzugsaktie zu erwerben, bezeichnete er als ungünſtig
inſofern, als ſich die Zahlung auf drei Jahre verteile. Jm übrigen halte er
die BEW. für nächt exiſtenzberechtigt und fordere ihre Liquidation. Von
Kommerzienrät Dr. Mam roth Wurde darauf hingewieſen, daß die BEW.
durchaus lebensfähig ſei, zumal ſie durch ihre Beteiligungen die künftige
Elektrifizierung Deutſchlands unterſtütze. Geheimer Juſtizrat Dr. Kempner
hielt im Gegenſatz zur Oppoſition die Verteilung einer Dividende von 414
für die Vor aktien für ſehr günſtig, zumal andere große Geſellſchaften
unter Berückſichtigung der herrſchenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe gar keinen
Gewinn ausſchütten. Auf die Forderung des Rechtsanwalts Jacobfohn, von
dem Kursſicherungsvertrag Gebrauch zu machen, wurde von der Verwaltung
erklärt, daß dieſer Vertrag bis zum 1. Oktober 1926 verlängert ſei und den
Aktionären keine Verluſte entſtehen, wenn man von dem Vertrage im Augen
blick noch keinen Gebrauch mache.

Amerikanisehs Börsenberichte
(Funkdienst)

New Vor 19. 18. 12 Oslo (100 Kr.) 20.20 20.10Tägliches Geld S 4 Kopenhagen ne 24.8London (Cable Trsf.) 485 485 Prag I00 Er. 2 2 26
Wien (100 Kr.) 0.0014 C,0014Paris (100 r h D. Budapest (100 Kr.) 0.(014 00014

Brüssel (100 Freos.) 4.03 4.68 Belgrad i c0 I7Rom (100 Lire) 4.03 4.(3 Athen 127. 1.27Japan 43.25 (433.3731 Bnenos Atres .26 sAmsterdam 400 FI.) 40. 14 40. 13 Rio de Janeiro 14. 18 14.20
Stockholm (I00 Kr.) 26.79 26.79 Berlin 23.80-—82 23.80
Silper, ausländisches 69.00 69.00
Katftee, Sant. Nr. 4 loko 22.62 22.62

Talg, „Extra“, loko 10.25 19.25
Baumwollsaatöl, loko 10.50 10.15

Rio Nr. 7 14.12 117.12 Dezember 1..25 10.26
Dezember 16./5 165.75 m anuar 10.21 10.22
Närz 16.50 16.55 Petröleum in Cascs 17.90 17.90

7 Mai 16.33 16.40 in Tanks 7.50 60un 16. 10 16.20 Stand Vhite 1450 14.60
a September 15 68 16.70 Pennsyly -Rohöl 2.96-3 65 2.85— 3. 65

Baumwolie, loko 19,40 19.40 Zucker, Zentritf.
Dezbr. S S Dezember 2.26 2.23Januar 18.59-18.60 1269-18.60 Januar 233März 18 d 15. 84. 18,86 lärz 235

7 April 18.68 I. 60 Ia Zo1 249Aal ile.es-18.66 1560 18.65 Kaufsehuk, ſirst, loko 87.50 91.0
7 Juli 18.22-1824 18.29- 18.23 smoked S. .26August 15.0 18,05 Terpentin 98.00 99,0Sept. 17.93 18,00 Harannah-Terpentin 90.60 92 (0

Baumwollzufuhren: New Orleans Baumwolle,
jolfhätfen 87 (00 34 000 loko 18.83 18.77n loko 14.25 Weizen, Red- Winter

auf Lieterung 14. 22 neue Ernte loko 186,75 188.75
Zinn, loko 62.62 Hard-Winter. loko 188,26 191.50
Blei 9.26 Hais, loko 8 88.62Zink uehl, wheat elar 7.765-8. 26 7. 75-8.25
e 770 Getreidefracht nach35.00 England 2,9--3.3 s 2,9-8,8 htahlBessemer Sta n. d. Kontinent 13--16 ets. 13-- 16 ctsSonmalz, pr. Western 15.10 16 25

Chicago 19. 2. 18. Sehmalz per März 14.03 14.10Weizen per Dezember 169.75 172,50 n Mai 14.02 14.12
Mai 164,00 166,00 ippen Januar 14.95 14.85Ann 140. V0 1400 Ma3 Ia. I 14.26Mais Dezember 73.62 75. 00 speck, niedri ger Preis 14.87 14.50
Nar 80. 62 83.87 „nhöenster Preis

n Juli 82.b0 83.76 schweine, leichteUafer Dezember 29.07 4-3 niedrigster Preis 10,50 10.50
e 43.34 44. höchster Preis I11I.0 11.40In 44.,62 44.8 sehwere medr. Preis 10.25 10.25

Roggen Dezember 97.00 höchst. Preis 11.50 11.85v Mai 102.12 104.75 Ssehwe, nezutuhrenJuli 100,50 102.87 in Chicago 4 000 35 000Schmalz Januar 14.12 14.2 im Westen 42000 119 000

Alpiner Schilauf! Jm Verlag Dieck K Co Stuttgart,
erſcheinen drei neue Bilderhefte über den alpinen Schilauf von
Walther Flaig. Der Name des bekannten Alpiniſten und
Schriftſtellers verſpricht etwas ganz Feines. Jn herrlichen
Kunſtdruckbildern ſind für den „Schibergſteiger“, wie Flaig den
Schiläufer nennt, der neben dem Sport auch die Berge genießen
will, alle Techniken genau dargeſtellt, die das verhältnismäßig
leichte Ueberwinden der Schwierigkeiten ermöglichen.

Druck und Verlag von Ottn Thiele.
Leiter der Redaktion: Adoly Lindemann.

Verantwo. lich für die Politit Adolf Lindemang; für Lotales, Kunſt und
Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
und Sport Dr. Arno Ballen n. Für den ÄAnzeigenteil: Paul Kerſten?
ſämtlich in Halle Berliner Schriftleitung Berlin SW, 351,
Blächerſtraße 12. Leitung:; Alfred W. Kames.

e e
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h Buchal(leicht, haltbar, alle Zinksgartenstrabe 10.
nprobemögiichkeit vor Fernruf 8670.

Fertigstellung) Anerkannt ſtreng reelle, pünküliche gegen

Schuhe nach Haß

Für passende MWeoiſinacſifsgescfienfee empfehle meine

althekannten Qualitäfs Zigarren
in Kisten von 10, 25 und 50 Stück im Preise von 10, 12, 15 bis 80 Pf.

Zigarillos 50 Stück 5, Mark.
Zigaretten und Tabake in größter Auswahl usw.

Fernruf 2863. J. Le ejse Händelstr. 38.
Gegründet 1893. Ecke Bernburgerstr.

Artitele e ch hèhè

2um Weihnachtsfest
und zur Silvesterfeier

bringe ich mein reiohhaltiges Lager in

Woeinen, Spirituosen
und Likören

erster Häuser in empfehlende Erinnerung
Als ganz besonders preiswert offeriere:

ft. alter Taragona, Flasche 1,.27
für Glühwein besonders geeignet

Montagne, Natur-Rotwein, Flasche 180Alilcante, span. Natur-Rotwein, Flasche 1,15
einschlietlich Steuer ohne Flasche,

i Rum-Verschnltt, 40 Flasche 320einbrand-Verschnitt, Hlasche
Echter Weinbrand, aeche
Furore., mild, Flasch
Arrak-Verschnlitt FlaschePauſ Richter

Hauptgeschäft Steinweg 53,
Zweiggeschäft Steinweg 15.

„Zum Würzburger Brguhem

Gegründet 1902. Gegenüber dem Polizeipräsidium. Fernruf 6087.

Heute beginnt der Ausstoß von

ff- Würzburger
„Deutseßiausbock

o iges Starkbier (früher Doppelbock)
e S Ferner empfehle ich mein als ersklassig

bekanntes 13 /igesWuraburgoer XPpPort bier
e t dunkel, auch außer dem Hause in Siphons, I- und

ter Guten Ludwig Riese.

Fußball Tennls-

voceyöpieler, Rad
fahrer, Ruderer,

u Je Aph>;
rer Jan ofen Bolen

u r
e

Geschenk ca wahi ſehr preiswert

H. Schnee aehl,
A. F. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

isenmöboltabrik Suhl (Thür).
eeeeeerrehhMusi Apparate

unckl Dlafken
in größter Auswahl im

Standard-Musikhaus
Krukenbergstraße 1.

Auf Wunscſt Zablungeenteickteruns.

gehören auf den

Welhnachtstisch

loh empfehle solche
zu konkurrenzlosen Preisen

von 0,90 bis 7,00 M.

Haumann-, Phönix-

Iähmasehinon

für Haushalt und
Gewerbe.

Größte Auswahl in

TeilzahlungFriseh
gesehossene

Geffentliche Ausſchreibung.
Die Ausführung der Erd- und Maurerarbeiten

(einſchließlich Maſſivdecken und Eiſenbeton) ſowie
die Lieferung der Batole (Sand, Kies, Kalk,
Zement, Verblend- und Hintermauerungsſteine

ſowie Neubau eines Schnellfiltergebäudes auf dTurner für Leicht Pumpwert in Beeſen oll im See der difennlichen
athletil I. Touriſtil Ausſchreibung vergeben werden.

munenUnterplan 12, abgegeben.
Die Zeichnungen, die allgemeinen und die

beſonderen Bedingungen liegen daſelbſt zur Ein
ſichtnahme aus.

Angebote mit Ztirregwender Aufſchrift ſind bis
zum 7. Januar 1926, vormittags 11 Uhr, bei derMetallbetten 9 ter gen Barwlurng ennsureihen Zuſchlags
friſt 4 Wochen. Die Auswahl unter den Bietern

Kinderbetten bleibt vorbehalten.
ken zu hrivato, Kat. 770 frei Die Verwaltung der ſtädt. Gas u. Waſſerwerke

wichtige Neuerſcheinungen
für den Weihnachtstiſch:

Die x P des LF. 1. Lehrl., Geh. od. Kfm. paſſ. Geb. M.vanſimans Organiſat. u. rat. Arbeitsmethode.
Gebunden M. 3,75.Breuer, Neuzeitl. ifm, Schriftverkehr. Geb. Mk. 2,

Kailer, Neue Steuer und Aufwertungsgefetze.
Gebunden M. 2.

voch, Techn. Praktikum. Vollſt. neu r x o v.
O. Jng. Röder. 2 Leinen-Bde. M. 20, 1200 S. T.Ueber 400 Abb. Jn 7 Raten à M. 3, je Wperbar

Handwörterbuch des Kaufmanns. cä. großes Lexikon
für Handel u. Jnd.) Bd. l (Halbleder geb.) M. 30,
iſt ſofort lieferbar. Bd. II- V erſcheint mm ca. 3--4-
monatl. Zwiſchenzeit. Auch in Raten à M. 5, lieferbar.

Ulmenried, Ein Ketzer. (Vorz. Roman), ſchön geb. M. 6.
Verſand per Nachn. od. Voreinſ. P.Scheck.-Cto. 08841.

A. C. Schröeder, Verlag, LeipzigLößnig.
Herm. Schönlne, er. SMeinstr. b9.

Verkauf ohnein allen Ausstattungen.
daher miedrige reise.

Kaninchen Fasanen sowie prima
Landgsänse, Enten und sämtliches

Geflügel empfiehlt

Robert Anton
Streiberstraße 16 und Wochenmarlt,

Stand an der Litfaßgäüule, Fernruf 2772.

Für jeden Geschmack passend.

b. Bretschnelder, Bulle
Scheideſchlamm

als billiges Düngemittel hat noch abzugeben
Zuckerfabrik oben i.

Fernruf: 9009
J Jalousien- u, Roll-
laden Werkstätten

Keparatur und Neuanlagen
Ernst Elbel

Büro: Schwetschkestr. 35
Eingang: Bertramstrabe

Angebote kostenlos u. unverbindlich

Steinweg 55/56. Fernruf 6831.

Meyes Wildhandlung
Reilſtraße 42 und Wochenmarkt

Fernruf 3996 Fernruf 8996empfiehlt zum Weihnachtsfeſte

feiſte, blutfr. Haſen
Kaninchen, Rehe, Maſtgeflügeln erntigee eine

zu ganz beſonders günſtigen Preiſen.
Beſtellungen werden jederzeit entgegengenommen.

alvSlact-Ihealer.
Dienstag 75 Uhr

Rosmersholm
mit den Damen

ſjohow und R denHerren Günzel ſebusch
Raupach, Scheu.Regie: ſSbnefe Müller.

Mittwoch 75 Uhr.
Intermezzo

mit den Damen: Weltt,
Strempel, Schwelle,

den kerren Kerzmann,
Wittrisch.

Donnerstag
geschlossen.

Freltag 3 Uhr
Das gewandelte

Teufelchen
Abends 7 Uhr

Lohengrinbei autgehobenem
Abonnement.

Wir hatten Gelegenheit,Alpaka Eßbestecke
mmerr. welßbleibend und schwer verslibert

n Elnzeltellen und ganzen Ausstattungen
empfiehlt äuberst billig

Alfred Otto, Halle (Saale)
Lerchenfeldstrabe 3,

Verkauf an Privato. Kein Laden

Morit Hade Hachiolger

8 Uhr Tel. 3385
Tageskaſſe ab 11 Uhr J

hartsfein

in der Doppelrolle
br ocler br

mit Schönheitsfehlern, die ohne nachteilige Wirkung
auf die Haltbarkeit sind, zu erwerben. Verkauf

WEIT UNTER PREIS

WEIHNAGHTS-
üßERRASGHUNGI

eine große Menge

TEPPICHE

fabrik leiner Talellſköre, Welngronandlung 3 per W mm
Gegründet 1841 Gegründet 1841 enst vonCharlottenstrasse Nr. 11 9 Rbduſſlaks 9 o 0Nißlas m. 8. Nicki

empfehlen ihre 4 Rennes Ceepuppen a Re 8 e Degti kkottLißör-Spezialitäten A. G., HAUI.E,GR. STEINSTRASSE, MARKTELATZ
sowie

Qualitäts WDeinbrandl

ff. Num, Arvrafe
u. Tunsch-6ssenzen

Vorverkauf für die
Weihnachtstage hat

bereits begonnen.

Segen
Neue Standuhr,t Weſtm.Glo foiel

eotl. Teilzahlung.
Straße 33 Hof.

Feinster Insel-Samos, Flasche 1,75. M.

e e e



Für die vielen Beweise Wwohltuender
Teilnahme sage ich allen lieben Freunden
und Bekannten innigsten Dank.

Mara Haenert.
Halle, im Dezember 1925.

Am Sonnabend, den 19. Dezember, ver
ſtarb in den Frühſtunden nach kurzem
Krankenlager unſer guter Kamerad

Otto Kießler,
Jungmann in der St. -Kameradſchaft.

Wir bewahren ihm ein treues Gedenken!

Kaffee und

EBlöffel

Jungſtahlhelm gwpſiehit in cVersGruppe Halle. Mugtern von während
40 Jahren erprobien

Fabrikaten

Todesfälle: in Alpaka.
Luiſe Sauer geb. Müller, 32 9., Halle. Beerdig. Alpakasilber

ienstag nachm. 2, Uhr Kapelle d. Südfriedhofes.ichard Lehmann, 69 Jahre, Delitzſch. Beerdig. und echt Silber
Monteur Hans Schnulze,ienstag nachm. 3 Uhr.

Jahre, Delitzſch. und zwar

i Kaffeelöffel
h Dtz. von 3-4 M.Allen Freunden und Bekannten EBblöffel

herzlichen Dank für die uns in t Dtz. von 6--90 M.
so reichem Maße bewiesene Ehrung Juwelier
bei unserer Geschäfts-Eröffnung.

Orivat- Speiseſiaus
bin 1iltzseck und Frau

Delitscher Straße 6 o.
ſw

e

Krau r 7

Tittel
Schmeerstrabe 12

Größtes
Besteckhaus

Mittel-
deutschlands

Goldene Medaillen
1921 und 1922

Zeitgem. Feſtgahe

iſt für Jugendliche gründl. Unter
richt in Enaliſch. Franzöſiſch u.
Schulfächern. Pr. 6 M. inkl. Anfr.
Po tlagerkarte 707, Halle I.n

Modes Formen
Bestfes Material

rn it pron
„DerGetreueEcdart“

das bunte Kinderblatt
überall zu haben.

Die Luckner-Nummer iſt
ſoeben erſchienen.

kaen- und Geschäftsräume
sind am Donnerstag, den 24. De-
zember 1925 (Heilligabench)
vormittags von S-1 Vhr wie an

Sonnabenden geöffnet,
Vereinigung

Hallischer Bankfirmen.

II I. T. II. D. c I. DDn
Hermann IVuIerHof-Juwelier

Inhaber Waher Schilling
JFuwelen e Gold v SIber

SIbergeräte und -Besrecke

Nähmaschine
Als beste Freundin möcht ich Dir
Die PFAFF-Maschine nennen;
ich möcrht um alles in der Welt
Mich nicht mehr von ihr trennen,

Hervorragendstes deutsches Erzeugnis!

Nählampepf aff Elektromotor
Einfädler

Der Wirtschaftslage angepasste
bequemste Zahlungsweise,

Piaff- Nähmaschinen haus

Tel. 8379. Geiststr. 15.

Moderner Schmuck
Halle (Scaule), Gr. Steinsmr. 73, Horel Sodthamburg

Fernruf 6469

BDeiſche Auswahl cantiker und moderner

mmer
kin sinpretches Welhnachtsgeschenn

ist ein

Der Besitz eines Sparbuchs mahnt ständig und eindringlich-
weiter zu sparen und dadurch für Schicksalsfälle des
Lebens vorzusorgen.

Haushälterisches Wirtschaften und beharrliches Sparen
führen zum Wohlstand und stärken das Selbstbewubtsein.
Deshalb denke jeder an das Sparen und sichere damit
die Zukunft seiner Familie.

Die Sparkasse ler Stadt Halle

(Rathausstraße S,
Gr. Brunnenstr. 3a und Landwehrstr. 25 Riebeckplatz
bietet für Reichsmarkeinlagen eine angemessene Verzinsung-

Für kleinste Rücklagen werden Heimsparbüchsen kosten-
los ausgegeben.

Amtliche Vermittlungsstelle
für Versicherungsanträge bei der Provinzial Leben s-

versicherungs- Anstalt Sachsen.

Entgegennahme von Versicherungsanträgen.
Auskunfserteilung.

lnh. Walter Querstinn
Groſſöe Steinstroſcöe 18 Kinder-

We

e e nuber so dt am unr
S e

Dr. Ziegelroth's
Sanatorium Krummhübel. Winterkuren,

Hotlieferanten Hochfeines
ſ

Poststr. 9110 Briefmarkenalbum
Wratzke Steiger,

mit 500 Marken billig zu verk.
Silber.Juwelen Gold Poſtlagerkarte 707 Halle I.

avanalmporten
1925 er Ernte. große Auswahl

empfehlen

Sleinbrecher Jasper.

Beerdigungs- Anstalt
Halle a. S., Krukenbergstr. 7. Tel. 5920

W
9

e

Willy Lutze,
gegenüber den Kliniken, Magdeburger Straße.

Geschäftsstelle des Deutschen
GBeaegrähnis Versicherungsvereins.
Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit.

Sofortlger Rechtsanspruch auf volle Leistung.

in über 20 verschied. Qua
litäten und 10 Grösen

vorrätig bei

H. Schnee Nachf.,
A. F. Ebdermann

Halle (Saale), Gr. Steinstr. 84

e

Küehenuhren
und Wweeker

braucht jedermann
Machen Sie Ihrer Frau eine heimliche Freude damit. Ich habe

für jede Küche, für jedes Schlafzimmer etwas
Passendes und bediene Sie gut.

i August Heckel, Uhrmacher-
meister,

etzt Haltestelle der Straßenbahn 1 und 3.

Ein Patient schreibt: Schon seit dem Jahre 1916 bin ich mit einer Lungenkrankheit
Tuberkulose behaftet und habe demzufolge alle möglichen Mittel zu

4777 Heilung verwendet, aber bisher nur mit ganz geringer Aussicht auf
sserung. Zutällig wurde mir Ihr Hellungsmittel

„Elgewe“ Sanopulmon- Präparato
t diese Krankheit bekannt und habe mir auch sotort dieses zugehen
assen. Ich muß Ihnen nun nach dessen Gebrauch heute meine vollste Aner-

kennung über den Erfolg und Heilung aussprechen. schon nach kürzerem
Gebrauch von ca. 3--5 Flaschen und Tee Ihres Heilmittels war eine

Petschafte

und

Vermählunésanzeiben

Siegellaeße

Siegefgarnituren

in feinster Auswahl

T J
e

Osk. Breiner
Gravier- Anstalt

Verlobunés-

Weihnachts- Ausgabe
ersuchen wir zwecks Vorteil-
haften Arrangements uns
rechtzeitic zu überweisen.

Landeszeitung für die Provinz Sachsen
für Anhalt und Thüringen.

Jahrgang 218.

Gr. Steinstrabe 13
Eingang Mittelstr.

Sprechapparate
jetzt mit 109 Rabatt.
A. Weiss, Halle,

Kleinſchmieden 6.

Spielzeug,
Maſchinen

(mechaniſche u. elektr.)
werden fachgemäß repariert.

P. Hauptmann,

für die

Hallesche Zeitung

Fernruf 7801.

Halle a. S., Alter Markt 41.

c

Richard Flemming,
u

Anfertigung

zeitgemässer Augengläser.
Opernoläser, Baromeler, Thermometer
in reicher Auswahl als pass. Weihnachtsgeschenke.

Besserung resp. Heilung bemerkbar. Ich kann bereits, natürlich nach längerer
Kur, die unbedingt nach dem Verhalten meiner Krankheit nötig war, von einer
gänzlichen Heilung sprechen. Ich versichere Ihnen, daß ich jedem von eine
Lungenkrankheit Behafteten Ihr Heilungsmittel, das an Güte ausgezeichet un
wirkungsvoll ist, aufs beste empfehle Nochmals meinen desten Dank.

tlochachtungsvoll Chr. E in B.
Packung Tee M. 1,76. Flasche Syrup M. 860.

Erhältlich in den otheken, sonst:
Versandabteilung der Löwenapotheko, fttenderg (Bez. Halle), Bollegienzr. II.

Kochherde, Oefen, Ofenrohre, Roste
und sonstige Ersatzteile preiswert. Reparaturen

gewissenhaft und prompt.
August Domke, Taubenstr. 9, Telefon 5666

„Onkel Stuvkamp“
wünscht Allen eine

„frohe Weihnacht“
und gibt Euch noch schnell folgenden

wichtigen Rat:
Wegen der außerordentlich. Zumutungen,
die an den Magen infolge der leckeren

Festgerichte gestellt werden, nehmt
a. den Feiertagen ausnahms weise

1 halben Teelöffel voll

StuvKamp-Salz
in 1 Glase Wasser

vor dem Schlafe
Denke an den verdorbenen

O

Stuvka ehen.r per agen anläß-i r vergangenen Festtage. EssenTrinken sind nur bei geregelter Verdauim ein Genuß.

in Original-Flaschen à Mk. 2. resp. Mk. 3.- in allen Apotheken
und Drogerien erhältlich, sonst direkt ab Werk;
Stuvkamp-SalzwerkK G. m. b. H, Hamburg S.

Generalvertreter: Alfred Ortmann,
Leipzig-Stötteritz, Holzhäuserstrasse 6, Telephon 62340,

Mo
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